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Die Wahlen in England.
Vor einigen Wochen iſt das Parlament des Jnſelreiches auf

elöſt worden. Faſt fünf Jahre dauerte ſeine Seſſion; von
Jahr zu Jahr trat während dieſer Zeit die imperialiſtiſche Ge
innung der unioniſtiſchen Mehrheit und auch der liberalen

inderheit ſtärker hervor; die blutige Weltmachtspolitit, die
a dem Raubkrieg in Südafrika und zu dem Unterjochungs-
eldzug in China gedrängt hat, iſt ſeine Signatur.

Kaum daß die geſetzgebende Körperſchaft aufgelöſt war, da
auch ſchon die Neuwahlen. Das engliſche Wahlgeſetz

bedingt nicht die Feſtung eines einheitlichen Wahltermins für
das ans Reich. An dem Tage der Auflöſung wird den
Wahlbeamten der Befehl erteilt, die Wahl vorzunehmen; den
Termin feſtzuſetzen bleibt den Beamten überlaſſen, nur müſſen
die Wahlen binnen 35 Tagen vollzogen ſein. So kommt es,
daß die Wahlen ſich durch ganze Wochen hindurchziehen

Das engliſche Haus der Gemeinen zählt 670 Mitglieder.Davon entſalle auf das eigentliche England 465, Wales 30,

Schottland 72 und Jrland 103. Jn der Zahl von 670 ſind
die 9 Abgeordneten eingeſchloſſen, die von den Landesuniverſi-
täten auf Grund eines beſonderen Wahlrechts entſandt werden.

Das Land der bürgerlichen Freiheit hat zwar ein allgemei-
nes, aber kein gleiches Wahlrecht. Jeder Wähler giebtwar eine Stimme ab, doch hat der Haus und Grundbeſther

viel Stimmen, als er Häuſer reſp Grundſtücke beſitzt.
Dazu enthält das Wahlrecht eine ganze Anzahl Verklauſulier-
ungen und Beſtimmungen, die Tauſende von der Wahl aus-
ſchließen. Es iſt nur derjenige wahlberechtigt, der mindeſtens
ein Jahr in ein und demſelben Hauſe wohnt, auch
wenn er darin während dieſer r verſchiedene Wohnungen
innegehabt hat. Dabei muß der Aftermieter noch einen
Raum inne haben, deſſen Mietswert in unmöbliertem Zuſtande
mindeſtens zehn Pfund Sterling (200 Mk.) pro Jahr beträgt.
Dazu kommt noch, daß der Aftermieter jedes Jahr ſein Wahl-
recht friſch reklamieren muß, gleichgiltig, ob eine Wahl
ſtattfindet oder nicht. Unterläßt er dieſe Reklamation, geht er
unweigerlich ſeines Wahlrechts verluſtig. Dasſelbe iſt der Fall,
wenn er gezwungen iſt, Armenunterſtützung in Anſpruch
zu nehmen. Jn dieſer Beziehung iſt das engliſche Wahlrecht
noch viel rigoroſer als das deutſche. Jn England wird näm-
lich die Liſte der Wahlberechtigten nicht vor jeder Wahl, ſon-
dern am 1. Januar eines jeden Jahres aufgeſtellt. Wer wäh-
rend des vorhergegangenen Jahres verzogen iſt, Armenunter-
ſtützung bezogen hat oder auf ſonſt eine Weiſe vorübergehend
ſein Wahlrecht verloren hat, wird in die Liſte nicht aufgenom-
men und darf nicht wählen, auch wenn die Wahl erſt am letz-
ten Tage des nächſtfolgenden Jahres ſtattfindet. So ſind bei-
r bei der jetzigen Wahl in dem Bergarbeiterbezirk

ethyr-Tyd vil (wo unterdeſſen der Genoſſe Keir Hardie
gewählt worden iſt) mehr als 3000 Bergleute vom Wahlrecht
ausgeſchloſſen geweſen, weil ſie im Jahre 1898 anläßlich des
großen Streiks Armenunterſtützung genoſſen, infolgedeſſen Ende1899, als die neue Wählerliſte aufgeſtellt wurde, disqualifiziert

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.

51 Deutſch von Wilh. Thal.
—D J [Nachdr. verb.

Nechludoff fand keinen anderen Ausdruck, um dieſe Eigen-
chaft zu bezeichnen, auf die er ganz beſonderen Wert legte.

as zweite Argument beſtand darin, daß die junge Prinzeſſin
ihn beſſer zu ſchätzen wußte, als ſonſt jemand, und ihn beſſer
verſtand denn darin, daß ſie ſeine Vorzüge anerkannte, fand
of den Beweis ihrer Jntelligenz und ihres ſicheren

rteils.
Doch es ſprachen auch ſehr ernſte Argumente gegen die Heirat

mit Miſſy im beſonderen; erſtens hätte Nechludoff aller Wahr
cheinlichkeit nach ein anderes junges Mädchen finden können,
as noch „vornehmer“ als Miſſy war; zweitens zählte dieſe

bereits 27 Jahre und hatte wahrſcheinlich ſchon andere Männer
eliebt. Dieſer Gedanke aber war eine Qual für Nechludoff.

Seine Eitelkeit konnte es nicht dulden, daß das junge Mädchen
ſelbſt früher einen andern als ihn geliebt hatte. Allerdings
konnte er nicht verlangen, ſie ſolle im voraus wiſſen, daß ſie
ihm eines Tages im Leben begegnen würde; doch ſchon der Ge-
danke, ſie hätte einen andern Mann vor ihm lieben können,
war für ihn eine Demütigung.

So ſtanden die Argumente für und wider Sry und
Nechludoff verglich ſich lachend mit Buridans Eſel. Doch
trotzdem trieb er es genau ſo weiter, wie der Eſel und
Pihte nicht, welchem der beiden Heubündel er ſich zuwenden
ollte.
„Außerdem kann ich ja, ſo lange ich von Marie Waſſiljewna

keine Antwort erhalten habe und dieſe Angelegenheit nicht be-
endet iſt, keine Verpflichtung eingehen,“ dachte er, und das Ge
fühl der Notwendigkeit, ſeinen Entſchluß noch hinauszuſchieben,
machte ihm Vergnügen.

„An all' das werde ich ſpäter denken,“ ſagte er ſich wieder,
während ſein Wagen geräuſchlos über den Asphalt des Hofes
des Juſtizgebäudes rollte. „Es handelt ſich jetzt für mich
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waren, und da dieſe am 1. Januar 1900 in Kraft getretene
Liſte für die gegenwärtigen Wahlen Geltung hat, es heute noch
ſind, trotzdem ſie die Beträge an die Armenkaſſe unterdeſſen
bereits wieder zurückgezahlt haben.

Mit dieſer Aufzählung ſkandalöſer Ungerechtigkeiten ſind die
„Schönheiten“ des engliſchen Wahlrechts jedoch noch lange
nicht erſchöpft. Eines der Hauptübel iſt, daß jeder Kandi-
dat die Wahlkoſten ſelbſt bezahlen muß Nicht etwa
die Koſten für Agitation, Flugblätter, Verſammlungen u. ſ. w.,
das wäre ſelbſtverſtändlich, ſondern die offiziellen Koſten
des Wahlaktes. Die Dienſte des die Wahlhand-
lung vornehmenden Beamten, ſowie ſeine Aus-
lagen müſſen vergütet werden! Und dieſe Vergütung
iſt nicht gering. Das Geſetz ſchreibt gewiſſe Maximalanſprüche
vor, wechſelnd nach der Zahl der Wähler, höher und geringer,
je nachdem es ſich um einen Stadt oder Landkreis handelt;
dieſe Anſprüche müſſen von den Kandidaten zu gleichen Teilen
getragen werden Jeder muß auch bereits vor der Wahl einen
entſprechenden Vorſchuß leiſten bei einer Wählerzahl von
weniger als 1000 von 100 bezw 150 Pfund (2000 bezw 3000
Mark), bei über 10 000 Wählern 450 bezw. 700 Pfund (9000
bezw 14000 M.) u. ſ. w Am Tage der Wahl muß ent-
ſprechend der Zahl der eingetragenen Wähler und der an-
gemeldeten Kandidaten der verlangte Betrag deponiert werden.
(Nach dem engliſchen Wahlrecht kann nur derjenige gewählt
werden, deſſen Kandidatur vorher von mindeſtens 10 Wählern
bei dem die Wahlhandlung leitenden Beamten ſchriftlich an
gemeldet worden iſt.) Wird der Betrag nicht geleiſtet, dann
ilt die Kandidatur als zurückgezogen 21 Tage nach der

Wahl erhält dann jeder Kandidat die detaillierte Koſten
rechnung.

Die endgiltigen Summen der Wahlkoſten find ganz horrende
Genoſſe Jakob Brockle berechnet in der Neueu Zeit, daß
allein die Sicherheit für die 16 reinſozialiſtiſchen Kandida-
turen 3020 Pfund Sterling, gleich 60 400 M betragen hat
60 000 M. müſſen alſo geleiſtet werden, ehe noch ein Pfennig
für Wahlaufrufe, Verſammlungen, Agitation u. ſ. w aus-
gegeben wurde. Man kann daraus ermeſſen, welche Schwierig
ſele ſich den engliſchen Genoſſen bei den Wahlen entgegen
tellen.

Es iſt merkwürdig: in dem Lande der größten Einfachheit,
dem Lande, in dem der Grundſatz time is money (Zeit iſt Geld)
ilt, iſt das Wahlgeſetz ſo wie alle übrigen Geſetze von einer

Weitſchweifigkeit, einer Verklauſulierung, die jeder Beſchreibung
ſpottet. Wenn's nur das wäre, dann wäre die Sache noch nicht
ſo ſchlimm. Aber gerade die Thatſache, daß den Kandidaten
ſo ungeheure Koſten aus der Wahl erwachſen, führt not-
wendigerweiſe zur Korruption. Die politiſche Verwahr-
loſung, die Verlumpung der Wählermaſſen hat denn
in der That einen hohen Grad erreicht. Die Stimmen werden
einfach gekauft, und wer am meiſten zahlen kann, wird gewählt.
Vom glatten Stimmenkauf abgeſehen, der, wenn auch nicht
häufig, doch noch häufiger vorkommt, als man eigentlich denken
ſollte, iſt die indirekte Korruption, die Korruption in
Bauſch und Bogen im Schwange. Der Kandidat muß all'

Fußball- und Krickettklubs, die vielen Kirchen
a T

erfüllen. Außerdem ſind dieſe Sitzungen auch oft ſehr
intereſſant.“

4. Kapitel.
Als Nechludoff das Gerichtsgebäude betrat, ging es auf den

Korridoren ſchon ſehr lebhaft zu. Aufſeher liefen mit Papieren
hin und her; andere gingen mit ernſtem, langſamem Schritte.
die Hände auf dem Rücken, auf und nieder. Die Nuntien, die
Advokaten, die Anwälte ſpazierten hin und her, die Bitt-ſteller und die auf freien Fuß belaſſenen Angeklagten drückten
a demütig an die Wand oder blieben wartend auf den Bänken
itzen.de as Bezirksgericht?“ fragte Nechludoff einen der Aufſeher.

„Was für eins Kriminal oder Zivil?“
„Jch bin Geſchworener!“Dann handelt es ſich um das Schwurgericht! Das hätten

Sie gleich ſagen ſollen! Gehen Sie nach rechts und dann links
die zweite Thür

Nechludoff trat in die Korridore.
Vor der Thür, die der Aufſeher ihm bezeichnet hatte, ſtanden

zwei Männer in eifriger Unterhaltung begriffen. Der eine war
ein dicker Kaufmann, der jedenfalls als Vorbereitung auf ſeine
Aufgabe tüchtig gegeſſen und getrunken hatte; denn er ſchien in
ſehr luſtiger Gemütsverfaſſuug; der andere war ein Kommis
jüdiſcher Herkunft. Die beiden Männer unterhielten ſich von den
Wollpreiſen, als Nechludoff auf ſie zutrat und ſie fragte, ob ſich
hier die Geſchworenen verſammelten.

„Ja, hier, mein Herr; ganz recht hier! Sie ſind jedenfalls
auch ein Geſchworener, einer unſerer Kollegen fügte der brave
Kaufmann lächelnd und augenblinzelnd hinzu.

„Na, dann werden wir zuſammen arbeiten,“ fügte er auf
Nechludoffs bejahende Antwort hinzu. „Baklaſchoff von der
zweiten Gilde,' ſagte er, dem Fürſten ſeine breite Hand reichend.
„Und mit wem habe ich die Ehre

Nechludoff nannte ſeinen Namen und trat in das Ge-
ſchworenenzimmer.

„Sein Vater war beim Kaiſer attachiert,“ murmelte der

„Er hat Vermögen fragte der Kaufmann.

j aufzuſpielen.
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und Kapellen mit „Subventionen“ bedenken, wenn er gewähltwerden will. Die in den einzelnen Wahlbezirken anſäſſigen

Wahlmacher wollen nur Kandidaten, die in dieſer Beziehung
recht viel leiſten können Nicht die politiſchen Grund-
ſätze, nicht die Anſchauungen bilden die Grundlage
des Wahlkampfes in den meiſten Wahlkreiſen, ſon
dern die mehr oder minder großen Subventionen.
Genoſſe Brockle führt in dieſer Beziehung eine Reihe geradezu
unglaublicher Fälle an. Ohne Widerſtand wurde am 1. Oktober
in Dulwich, einem Londoner Wahlbezirke mit ſtarker Arbeiter
bevölkerung, Sir Blondell Maple gewählt, ein konſervativer
Großinduſtrieller ohne jede Begabung, ohne jede politiſche
Vergangenheit, auch durchaus kein philantropiſcher Unternehmer,
einer, der notoriſch 1895 nur kraft ſeines Geldes gewählt
wurde Der Fortſchritt ſeitdem beſteht darin, daß er jetzt
überhaupt keinen Gegenkandidatenfand. Soſteht jetzt in
Zentral-Finsbury (London) zur Wahl und er wird auch ge
wählt werden der Konſervative MaſſeyMainwaring, ein Zity
Gründer der ſchlimmſten Sorte; und Zentral-Finsbury iſt ein
ausgeſprochenes Arbeiterviertel, unter anderem Clerkenwell den
Sitz der kleinen Jnduſtrien Londons, umfaſſend. Jn South-
Hackney kandidieren die Liberalen den notoriſchen, gerichtlich
gebrandwarkten Finanzſchwindler Horatio Bottomley, in Gates
head den anrüchigen W Allan und in Hartlepool wurde am
2. Oktober der Liberale Sir Chriſtophes Furneß gewählt, ein
re Eiſeninduſtrieller und blutiger Gründer, einer der Führer

er Ausſperrung der Maſchinenbauer in ihrem letzten großen
Kampfe und ſeine Wähler ſind überwiegend Arbeiter

Dieſe Proben dürften genügen, um den „praktiſchen Sinn“
des engliſchen Arbeiters, den ſo viele Leute in Deutſchland
uns als Muſter vorhalten wollen, genügend zu illuſtrieren.
Die Vorliebe für reiche Kandidaten iſt bei einem großen Teile
der engliſchen Arbeiter unparteiiſch: ſie können konſervativ

ſie können liberal ſein, ſie können radikal ſein, die Haupt
ache iſt, ſie laſſen ſich's etwas koſten! Sie könnten auch ſozia

liſtiſch ſein! Gewiß ſpielen auch bei dem engliſchen Arbeiter
die Fragen der Politik und der Anſchauung eine Rolle; aberdie Zahl derjenigen, die ſich ſo weit über den „prakttiſchen

Sinn“ hinauserheben können, iſt eine minimale. Und das iſt
von Jahr zu Jahr ſchlimmer geworden. Das Khakifieber
iſt nichts weiter als das Reſultat einer ſehr „praktiſchen“ Rech-
nung Wenn wir Südafrika annektieren, ſo kalkuliert der
chauviniſtiſch begeiſterte engliſche Arbeiter, dann kommt das
Gold ins Land und wir bekommen auch einen Teil davon ab.
Das „größere Britannien“ iſt ihm gleichgiltig; er iſt dafür,
weil er Vorteile davon erhofft, nicht weil er ein Jntereſſe daran
hat, die Kultur ſeines Volkes auszubreiten. Bei den Wahlen
ſtellt er dieſelbe Rechnung an.

Es liegt auf der Hand, daß unſere Genoſſen unter dieſen
Umſtänden in England einen ſchweren Stand haben. Der
„praktiſche Sinn“ des Arbeiters iſt eine dicke und hohe Mauer,
an der alle Lehren, alle Vernunftgründe abprallen, ſobald ſie
die Widerſinnigkeit egoiſtiſcher Streberei zeigen und auf Be-thätigung der Solidarität hindeuten. Unſere Genoſſen laſſen

ſich jedoch nicht verdrießen trotz der minimalen Erfolge unter-
nehmen ſie immer wieder den Sturm auf die Mauer. Auch

„Ein ſchwerreicher Mann!“
Jn dem kleinen Geſchworenenzimmer waren zehn Männer

aus allen Lebensſtellungen verſammelt. Alle waren eben erſt
gekommen die einen ſaßen, die andern gingen auf und ab.
an betrachtete ſich und knüpfte Bekanntſchaft an. Da war
ein penſionierter Oberſt in Uniform, andere Geſchworene waren
im Gehrock, im Jackett ein einziger hatte ſeinen Frack 2
zogen. Mehrere von ihnen hatten ihre Geſchäfte im Stich
laſſen müſſen, um ihre Geſchworenenpflicht auszuüben, und be
ſchwerten ſich bitter darüber dabei las man aber doch auf ihren
Geſichtern eine ſtolze Genugthuung und das Bewußtſein, eine
hohe ſoziale Pflicht zu erfüllen.

Als die erſte Prüfung beendet war, war man in einfachen
Gruppen zuſammengetreten. Man unterhielt ſich vom Wetter,
von dem frühzeitigen Anbruch des Frühlings und den zur Ver
handlung kommenden Fällen. Eine große Anzahl von Ge
ſchworenen drängte ſich danach, mit dem Fürſten Nechludoff
Bekanntſchaft zu machen, denn ſie waren augenſcheinlich der
Meinung, er wäre ein hervorragender Menſch. Nechludoff fand
das berechtigt und natürlich, wie er es ſtets bei ſolchem Anlaß
that. Hätte man ihn gefragt, warum er ſich der Mehrzahl der
Menſchen überlegen betrachtete, er wäre außer ſtande geweſen,
darauf zu antworten, denn ſein Leben hatte in der letzten Zeit
namentlich nichts ſehr Verdienſtliches aufzuweiſen gehabt.
konnte allerdings fließend engiſch. rei und deutſch
ſprechen: ſeine Wäſche, ſein Anzug, ſeine Krawatten, ſeine
Manſchettenknöpfe kamen ſtets aus den erſten Geſchäften, und
waren ſtets die teuerſten, die es gab: doch er ſelbſt behauptete
nicht, daß das genügend war, um ſich als ein höheres Weſen

Und doch war er von dem Bewußtſein
ſeiner Bedeutung tief erfüllt; er war überzeugt, daß man
ihm die Hochachtung, die man ihm entgegenbrachte, ſchuldig
war, und die Vernachläſſigung derſelben verletzte ihn wie eine
Schmach.

Eine Schmach dieſer Art erwartete ihn tſchworenenzimmer. Unter den Geſchworenen befand ſich jemand,
den er kannte, ein gewiſſer Peter Geraſſimowitſch ſeinen
Familiennamen hatte Nechludoff nie erfahren der bei den
Kindern ſeiner Schweſter e r war. Dieſer

erade im Ge

Peter Geraſſimowitſch hatte inzwiſchen ſeine Studien beendet
und war jetzt Gymnaſiallehrer. Nechludoff hatte ihn wegen



dieſen ſoweit die Reſultate bis vorKa e e Wer en Mferte ift er
wenigſtens erzi viden.

Dieſe Erfolge unſerer Genoſſen und die Bedeutung des Aus
falls der Wahlen für die übrigen Parteien ſollen in einem
Schlußartikel beſprochen werden, ſobald die Wahlen vollſtändig
zu Ende geführt ſind.

Der Kampf in China.
„Rache.“

Nach einem Reutertelegramm iſt ein kaiſerliches Edikt er
ſchienen das die ſofortige Hinrichtung Kengejis,
Tſchao-ſchu-tſchigos und anderer an dem Ausbruche der
Borerbewegung beteiligter hoher Beamter befiehlt, den Prinzen
Tuan zur Arbeit an Poſtſtraßen in Kaſchaar ver
dammt und den Prinzen Yih und den Herzog von Tſailan
zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt.

Man wird abwarten müſſen, ob dieſe Meldung ſich als wahr
erweiſt, und wenn das der Fall ſein ſollte, ob der Befehl des
Kaiſers ausgeführt wird.

Von Walderſee
wird gemeldet, daß er demnächſt nach Peking abreiſe, vorher
aber noch eine Parade über die internationale Expedition nach
Paontingfu abhalten wolle.

Jn Südchina.
Nach einem Schanghaier Telegramm des B. T. befindet

ſich daſelbſt augenblicklich eine chineſiſche Truppenmacht von
3000 Mann mit 40 Krupp-Geſchützen in vier Lagern. Jn
Wuſung ſtehen ungefähr 1500 Mann, und auf einen Tage
marſch Entfernung weitere 15 000 Mann. Der Gouverneur
von Schantung, Yuanshikai, erhielt Befehl, 50 000 Mann
aunszuheben und hat für dieſe bereits Munition von Wuchang
und Schanghai requiriert.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Dem Reuerſchen Bureau wird aus Lydenburg vom 2. Okt.
gemeldet: Die Buren beſchoſſen geſtern morgen von
s bis 7 Uhr das Lager Bullers bei Krügerspoſt;
die britiſchen Truppen hatten nur wenig Verluſte. Eine Ab-
teilung von 200 Mann Kavallerie verließ das Lager, um die
Kanonen der Buren zu nehmen. Sie ritt 4 Stunden lang
nach dem Hügel, wo die Buren ihre Stellung inne hatten,
doch als ſie dort ankamen, fanden ſie die Buren und
deren Kanonen nicht mehr vor.

Lord Roberts meldet vom Mittwoch aus Pretoria: Bei
Kaapmuideln beim Uebergang über den Kaap-Fluß wurde
geſtern ein Eiſenbahnzug zum Umſtürzen gebracht;
drei Mann wurden getötet, ein Offizier und 15 Mann ver-
letzt, alle gehörten zur 66. Batterie, außerdem wurden 60 Stck.
Vieh getötet. Als Kapitän Paget von der Schützenbrigade
mit 18 Mann und 2 Jngenieur- Offizieren ſpäter an der Eiſen-
bahnlinie vorgingen, um ſich über den Schaden zu verge-
wiſſern, wurden ſie von Buren, die auf der Lauer lagen, be-
ſchoſſen. Kapitän Stewart von der Schützenbrigade, der die
Schüſſe hörte, eilte mit 40 Mann zur Hilfe. Die Verluſte
waren ſehr ſchwer. Kapitän Stewart und ein Mann
wurden getötet, Kapitän Paget, ein anderer Offi-
ier und s Mann ſchwer verletzt, ein Jngenieur-Offigier und 10 Mann gerieten in Gefangenſchaft.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 12. Oktober 1900.

Noch ein ſozialdemokratiſches Opfer des Rache
krieges!

Der Redakteur unſeres Magdeburger Parteiorgans, Genoſſe
Haupt, iſt geſtern wegen Kaiſerbeleidigung zu 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden. Sie ſoll begangen
worden ſein durch zwei Witze, die die Volksſtimme dem Südd.
Poſtillon entnommen hatte. Jn dem erſten, mit der Stich-
marke Ein Menſchenfreund verſehenen Witze (wegen deſſen auch
gegen unſeren Kollegen Thiele Anklage erhoben worden iſt)
war ein Geſpräch zwiſchen einem Bergwerksdirektor und einem
Untergebenen wiedergegeben worden, in deſſen Verlaufe der
Bergwerksdirektor eine Belohnung für die Rettung verſchütteter
Bergleute ausſetzte. Vom deutſchen Kaiſer war keine Rede in
dem ganzen Witze. Der zweite verglich uns mit Narren, die,
um einen Thaler zu retten, eine ganze Geldkatze ins Meer
werfen, weil wir, um einen Europäer zu rächen, Tauſende von
Soldaten nach China entſenden. Auch hier war keine Rede
vom deutſchen Kaiſer. Die Staatsanwaltſchaft bezog nun dieſe
harmloſen Witze, die an verſteckter Stelle des Magdeburger
Blattes ſtanden, auf politiſche Artikel des Blattes, in denen
es die Bremerhavener Kaiſerrede und die Ausſetzung von
1000 Taels für jeden geretteten Europäer beſprochen hatte
und auf einen kleinen Artikel über die Hunnen, der an dem

ſeiner Vertraulichkeit, ſeines ſelbſtgefälligen Lächelns und ſeiner
ſchlechten Manieren ſtets unausſtehlich gefunden.

„Ach, das Los hat Sie alſo auch getroffen ſagte er zu
Nechludoff und trat mit lautem Lachen auf ihn zu. „Und Sie
haben ſich nicht dispenſieren laſſen d

„Nie hatte ich die Abſicht, mich dispenſieren zu laſſen,“ ver
ſetzte Nechludoff trocken.

„Na, das iſt ein ſchöner Zug bürgerlichen Mutes. Sie werden
ſehen, wie Sie unter dem Hunger leiden werden! Und dabei
kann man weder ſchlafen noch trinken!“ fuhr der Profeſſor,
noch lauter lachend, fort. A„Dieſer Popenſohn wird bald anfangen, mich zu duzen!“
dachte Nechludoff, gab ſeinem Geſicht einen ſo düſtern Aus
druck, als hätte er eben den Tod eines ſeiner Verwandten er-
fahren, und drehte Peter Geraſimowitſch den Rücken, um ſich
einer Gruppe zu nähern, die ſich um einen hochgewachſenen,
tää, vornehm repräſentierenden Mann gebildet hatte,

er etwas zu erzählen ſchien. Dieſer Mann ſprach von einem
Prozeß, der eben vor dem Zivilgericht verhandelt wurde; er
ſprach davon, wie ein Mann, der die Sache von Grund aus
kennt, und nannte die Richter und Advokaten bei ihren Vor-
namen. Er erzählte unermüdlich, wie ein berühmter Advokat
aus St. Petersburg der Sache eine ganz andere an ge
eben und eine alte Dame, die vollſtändig recht hatte, infolge
einer Thätigkeit nunmehr ſicher verlieren mußte.
„Ein genialer Menſch!“ rief er, als er von dem Advokaten
rach.Man hörte ihm aufmerkſam zu; und einzelne der Ge-

ſchworenen verſuchten, ihre Bemerkungen anzubringen, doch er
eder ſie ſofort, als wüßte nur er genan, wie es damit
tände.
Obwohl Nechludoff verſpätet ins Gerichtsgebäude ge-

kommen war, mußte er noch ſehr lange in dem Geſchworenen-
zimmer vleiben. Eins der Mitglieder des Tribunals war nicht
gekommen, und man wartete auf dasſelbe, um die Fort zu

ffnen. (Fortſ. f.)
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Tage wie die beanſtandeten unmittelbar vor den
aber auf einer andern Seite i war. Jn Ver

indung mit dieſen Artikeln, deduzierte die Staatsanwaltſ
ſa bei den inkriminierten Witzen der Thatbeſtand des Ma
tätsbeleidi r raphen erfüllt.Die Verhan z nd unter Ausſchluß der Oeffent

lichkeit ſtatt. Als Zeuge war ſeitens der Verteidigung der
Buchdrucker und Metteur Weiß und als Sachverſtändiger

err Chefredakteur Dr. Vollrath, Berlin, geladen. Der
ngeklagte erklärte, bei der Aufnahme der Witze habe ihm jede

ren auf den deutſchen Kaiſer ferngelegen. Sie ſollten
lediglich dazu dienen, die Brutalitäten mancher Kapitaliſten zu
brandmarken, die, wie das ſeiner Zeit der Reeder Schiff
Elsfleth gethan habe, ein frivoles Spiel mit Menſchenleben
treiben. Etwas anderes konnten ſich auch die Leſer nicht da
runter denken, bei denen es wohl F2racſleſſen war, daß ſie
die Pointe der Witze auf den deutſchen Kaiſer bezogen.

Zeuge Weiß ſollte Näheres über die Herſtellung der
Zeitung, das ſogenannte Umbrechen des fertigen Satzes, be
kunden. Er erklärte, daß die Reihenfolge der Artikel in der
Beilage, mit Ausnahme des Leitartikels, in damaliger Zeitihm ſelbſt überlaſſen blieb. Die bewußten Witze ſehſt ſeien

acht Tage früher zur Druckerei gegeben worden, als Ueberſatzbis zum 1. Anguſt ſtehen r und dann veröffentlicht
worden. Es ſei reiner Zufall, daß ſie gerade nach dem Artikel
über die Hunnen ihren Platz erhalten haben.

Sachverſtändiger Vollrath erklärte, es beſtehe keine einheit-
liche Praxis bei den Zeitungen über die Anordnung des Satzes.
Vielfach ſei es dem Metteur, mit Rückſicht auf das typo
graphiſche Bild der Zeitung, überlaſſen, die Reihenfolge der
einzelnen Artikel zu beſtimmen. Als Zeuge vernommen,
erklärt der Sachverſtändige, er wiſſe als d ſozialdemo-kratiſcher Zeitungen, daß das Beihiel des Rheders Schiff

auch heute noch vielmals angezogen werde bei der Beſprechung
von Brutalitäten der Unternehmer.Das Gericht beſchloß, den Fengen Weiß wegen Verdachts

der Mitthäterſchaft nicht zu vereidigen.
Der Erſte Staatsanwalt hielt die Möglichkeit, daß die

vom Angeklagten gegebene Erklärung zutreffe, für gegeben,die Wahrſcheinlichkeit ſpreche aber dagegen, daß der

Angeklagte wirklich bei der Aufnahme der Witze nur an den
Reeder Schiff gedacht habe. Dafür ſpreche auch der Umſtand,
daß der Angeklagte bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung
nichts vom Reeder Schiff geſagt habe. Man müſſe die
anze Stellung der Sozialdemokratie zur China-rege und die Beurteilung, welche die Bremer-

havener Kaiſerrede bei ihr gefunden habe, berück-
ſichtigen. Jm Hauptblatt werde von der ſchärfſten Lesart
der Bremerhavener Kaiſerrede geſprochen, in der Beilage der-
ſel en Nummer ſtehe ein Artikel über die Hunnen und un
mittelbar an denſelben ſchließen ſich dann die Witze. Man
könne es dahingeſtellt ſein laſſen, ob der Metteur ſelbſtändi
die Reihenfolge der Artikel beſtimme, wahrſcheinlich ſei
das aber nicht. Da dem Angeklagten die Bezugnahme der
Witze auf den Kaiſer bewußt geweſen ſein müſſe, ſei auch der
Thatbeſtand der Majeſtätsbeleidigung erfüllt. Denn darüber
beſtehe kein Zweifel, daß eine Beleidigung des Kaiſers vor-
handen ſei, ſobald man die Witze auf ihn beziehe. Eine groß
mütige, edle Handlung des Kaiſers werde verhöhnt und lächer-
lich gemacht, namentlich in dem erſten Witz mit der Stich-
marke: Ein Menſchenfreund. Beim zweiten Witze, über den
Narren mit dem Thaler, ſeien vielleicht die Leiter der aus-
wärtigen Politik gemeint geweſen. Dafür ſpreche die Plural-
form. Aber da der Kaiſer den Befehl zur Mobili-
ſierung der Truppen gegeben habe, ſo ſei er bei
der Kritik der Leiter der auswärtigen Angelegen-
heiten mitgetroffen worden. Mithin enthalte auch der
zweite Witz eine Majeſtätsbeleidigung. Zum Strafmaß über-
gehend, betont der Erſte Staatsanwalt, daß es ſich leider um
eine ſehr ſchwere Majeſtätsbeleidigung handele, die eine
ſtrenge Strafe notwendig mache. Er beantragt neun
Monate Gefängnis und Aberkennung der
aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen
Aemter. Genoſſe Haupt iſt Stadtverordneter.)

Nach einem glänzenden Plaidoyer des Verteidigers, Rechts-
anwalts Dr. Land sberg, der die Ausführungen des Staats-
anwalts Satz für Satz unbarmherzig zerpflückte und Frei-
ſprechung beantragte, erklärte der Staatsanwalt in ſeiner
Replik, daß mit mathemathiſcher Sicherheit ein Be
weis dafür, daß der Angeklagte den Kaiſer ge
meint hat, nicht zu erbringen iſt, aber unter Berück-
ſichtigung aller gegebenen Umſtände ſpricht ein hoher Grad
von Wahrſcheinlichkeit dafür. Der Verteidiger erklärt
hierauf, wenn die einzelnen Momente nicht beweiskräftig genug
ſind, um den Angeklagten zu überführen, dann iſt dieſes die
Geſamtheit der Momente ebenſowenig. Ein Umſchlagen der
Quantität in die Qualität findet hier nicht ſtatt. Außerdem
wendet ſich der Verteidiger noch dagegen, daß die Tendenz
des Blattes als Beweis hier angezogen würde. Dieſe
darf im Gerichtsſaal überhaupt keine Berückſichtigung finden,
da die Richter ſonſt auf die ſchiefe Bahn geraten, von
ihrer eigenen Parteiſtellung aus die Sache des Angeklagten zu
beurteilen.

Der Gerichtshof fand in dem Witz von dem Menſchenfreunde
eine Majeſtätsbeleidigung und verurteilte den Angeklagten zu
ſechs Monaten Gefängnis. Die beantragte Aberkennung
des Stadtverordnetenmandats wurde abgelehnt, da der An-
geklagte wegen Majeſtätsbeleidigung noch nicht vorbeſtraft iſt.
Jn dem zweiten Witze erblickte das Gericht keine Majeſtäts-
beleidigung, weil ſich nicht mit Sicherheit deren Bezugnahme
auf den Kaiſer nachweiſen läßt.

Staatsanwalt und Richter und alle anderen Patrioten, die
gegen dieſes Urteil nichts einzuwenden haben, ſollen ſich keiner
Täuſchung über ſeine Wirkungen hingeben. Von dem ſo wie
ſo ſchwachen Fundament des Vertrauens zu unſerer Recht
ſprechung bröckelt es ein großes Stück.

20 Millionen Mark ſollen im nächſten Marineetat für
den Umbau der ſieben Küſtenpanzer nach dem Muſter
des „Hagen“ verlangt werden. Das iſt die erſte Ueberſchrei
tung des neuen Flottengeſetzes. Weitere werden ſicher folgen

Eine Erhöhung des Tabakzolles von 85 auf 125 M.
will Reichstagsabgeordneter Baſſermann im Namen der
nationalliberalen Partei im Reichstage beantragen.Die ſchwachen Schulten ſollen nidt belaſtet werden! Wie

lange iſt's her, daß die gleißneriſchen Schönredner den bürger-
lichen Parteien das verſicherten

Es will's nicht geweſen ſein. Die Germania erklärt „mit
aller Beſtimmtheit“, „daß mit den Führern des Zentrums
über eine Einberufung des Reichstages aus Anlaß der chine-
ſiſchen Wirren und der dadurch verurſachten Ausgaben oder
aus einem anderen Anlaſſe nicht verhandelt worden iſt, weder
mündlich noch ſchriftlich. Die Führer des Zentrums würden,
wie wir ebenſo beſtimmt erklären können, es ſonſt nicht unter
laſſen haben, ſich mit allem Ernſt und Nachdruck für die ſo
fortige Berufung des Reichstages auszuſprechen.

n reh

als unangebracht

Eugen Richter hat zum Görlitzer Parteitage der Foei
ſinnigen Volkspartei folgenden Antrag über die aus
wärtige Politik Deutſchlands eingebracht:

1. Der Parteitag teilt in zu auf die auswärtige Politik
nicht die Anſicht, daß die deutſche Regierung bei allen wichtigen
gen tgegen in der Welt mitzuwirken hat. Der Parteitag
iſt ehe der Anſicht, daß eine Einmiſchung in auswärtige
Angelegenheiten im einzelnen Falle nur in Frage kommen kann

dort, wo ſehr gewichtige mee berührtwerden. Auch in dieſem Falle müſſen die möglichen Vorteile
einer Einmiſchun ab 4wagen werden gegenüber den Opfdie ein militäriſches Eingreifen an Men en und Geld na

ch ziehen kann.
2. Der Parteitag iſt auch der Anſicht, daß eine Weltvpolitik,

die zur Einmiſchung führt, überall, wo in der Welt etwas los
iſt, nicht bloß nachteilige Rückſchläge für den Handel
mit dem Auslande, ſondern auch Gefahren für die Auf-
rechterhaltung des Friedens und der Machtſtellung
Deutſchlands in Europa nach ſich ziehen muß.

3. Der Parteitag glaubt überhaupt bei der Regierung eine
außerordentliche Ueberſchätzung der militäriſchen
Machtmittel in ihrer Bedeutung für internationale

gudhheäeighun gen wahrzunehmen, während die natür-
liche Förderung des friedlichen internationalen Verkehrs
durch Handelsverträge und durch gegenſeitige Verminde-
rung der grauſen gerade infolge der gegenwärtigen Rich-tung der deutſchen Handelspolitik überaus ehe erſcheint.

Jn dieſem Antrag ſpiegelt ſich die freiſinnige Halbheit und
der Mangel jeglicher theoretiſcher Grundlagen hell wieder.

Eugen Richter behält es ſich übrigens vor, noch einen An
trag in Bezug auf die Chinapolitik einzubringen.

Der chriſtlich- ſoziale Parteitag, die alljährliche Zu
ſammenkunft derer um Stöcker, hat Anfang dieſer Woche
in Wetzlar ſtattgefunden. Etwas Beſonderes iſt nicht zu be-
richten im großen und ganzen wurden dieſelben Tiraden
heruntergeplappert, wie alle anderen Jahre auch. Die Sitzungen
wurden eröffnet durch den Geſang: „Der Herr iſt noch und
nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden,“ und beim
Schluß ſang man noch: „Ach bleib mit Deinem Segen“.
Paſtor Bodelſchwingh aus Bielefeld hatte telegraphiſch ſein Be
dauern ausgedrückt, nicht kommen zu können, „allein meine
Flügel ſind mir ſtark durch Gottes Hand be
ſchnitten“.

Ein fürſorglicher Amtsvorſteher. Jn der Gemeinde
Ternowa bei Elbing wacht der Amtsvorſteher mit peinlicher
Strenge darüber, daß die Gemeindemitglieder nicht zu viel
Geld ausgeben oder beim langen Aufbleiben in der Gaſtwirt-
ſchaft ihre Geſundheit ſchädigen. Dieſer Tage ſchickte er 15
Beſitzern und dem Lehrer einen Strafbefehl über je
2 Mark wegen zu langen Kneipens! Da die Leute
weder zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert worden ſind, noch
Kenntnis von der Dauer der Polizeiſtunde hatten, haben ſie
gerichtliche Entſcheidung beantragt.

Ein neues Konzil. Der Kölniſchen Volkszeitung wird aus
Rom gemeldet: Jn vatikaniſchen Kreiſen ſpricht man von
der Einberufung eines ökumeniſchen Konzils auf den
Mai 10901.

Unter ökumeniſchem Konzil verſteht die katholiſche Kirche all
gemeine Synoden, die der Jdee nach als eine Vertretung der
ganzen chriſtlichen Welt (griechiſch oikumene) galten. Das erſte
Konzil dieſer Art war das zu Nicäa gegen die böſen, ketzeriſchen
Arianer; die geſchichtlich wichtigſten ſind das Konſtanzer Kon
zil (1414--1418), das Huß und Hieronymus von Prag auf den
Scheiterhaufen ſchickte, das für die römiſch-katholiſche Lehre
maßgebende Tridentiniſche Konzil (1545--1563) und dann das
letzte, das zwanzigſte, Vatikaniſche Konzil (vom 8. Dezember
1869 bis 20. Oktober 1870), auf dem am 18. Juli die Unfehl-
barkeit des Papſtes verkündet worden iſt.

Welche Tagesordnung wird für das neue Konzil, das ja nur
in Rom tagen kann, Leo XlIII. auſſtellen

Die katholiſche Ariſtokratie auf dem Heiratsmarkte.
Jn der Abendausgabe der Kölniſchen Volkszeitung vom
vorigen Freitag findet man dieſes Jnſerat:

Aristokrat,
aus altadeliger Familie, mit vornehmen
Familien Alliancen Mitte der Dreißiger,
katholiſch, kräftig und geſund, in geſicherter
Lebensſtellung, ſucht eine hübſche, katholiſche
Dame, nicht über 30 Jahre alt, gebildet aus
guter Familie, mit einem Vermögen
von nicht unter 500 000

behufs Ehe
kennen zu lernen. Vor allem wird auf
guten Charakter und Herzensbildung Wert
gelegt. Gewerbsmäßige Vermittelung aus-
geſchloſſen. Anonyme Mitteilungen werden
nicht berückſichtigt. Briefe unter Al. V. 8211
befördert die Annoncen Exp. Rudolf Moſſe,
München.

Der katholiſche Ariſtokrat verlangt keine Kleinigkeit: 500 000
Kronen ſind ein nettes Sümmchen. Dafür braucht die Braut
nur aus „guter Familie zu ſein, während er aus „altadeliger
Familie mit vornehmen Familien -Alliancen“ iſt. Das letzte
hindert ihn aber nicht, die Ehe zu einem ganz gewöhnlichen
Handelsgeſchäft zu machen. Vielleicht begegnen wir dem Herrn
mal in einer Zentrumsverſammlung, über die „Heiligkeit der
Ehe“ redend.

Kronen

Ausland.
Oeſtreich. Aus T rient wird berichtet: Der Chefredakteur

Borghetti des hieſigen Blattes Alto adige wurde von der
Polizei aus Gründen der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
Oeſtreichs aus gewieſen.

Frankreich. 70 Millionen Franks koſtet die China
expedition das franzöſiſche Volk bis jetzt. n der Er
wartung, daß China eine h leiſtet, iſt dieſer
Betrag proviſoriſch den Mehrerträgen der Zölle und indirekten
Steuern entnommen worden.

Millerand verfügte eine neue Organiſation des
Handel s miniſteriums unter Errichtung einer ſelbſtän
digen Abteilung für Arbeiterfragen und Fürſorge.

Belgien. Geprellt worden ſind unſere Genoſſen nun
doch. Die Amneſtie iſt nicht erlaſſen worden und
Prinz Albert, zu deſſen Fenſtern am nächſten Sonntage derSchrei des Volkes nach Amneſtie und Allgemeinem Wahlrecht

gellen ſollte, iſt geſtern ſchleunigſt nach Jtalien auf die Hoch
zeitsreiſe gegangen!

Spanien. Offiziell verlautet, in Lerida (Katalonien) ſeien
bei einem Schloſſermeiſter Gaya 607 Remington-Gewehre, 40
Bajonette und Maſchinen zur Flintenfabrikation entdeckt wor
den, die für einen Aufſtand der Karliſten benutzt wer
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Tur?et. Aus iſt's!Koſiantinovel? ſt's! Der Variſer Temps berichtet aus

Der Sultan habe bei den Behörden von Beirut und Damas
kus anfragen laſſen, welchen Empfang die Bevölkerung
dem deutſchen Kronprinzen bereiten würde. Die
Behörden haben ablehnend geantwortet, weil bei der Reiſe
des deutſchen Kaiſers die Bevölkerung wegen der Geſtattung
von Konzeſſionen an Deutſchland mißtrauiſch geworden
ſei und die Deutſchen ſeit dem Zwiſchenfall von Haifa als zu
dringlich betrachtet würden. Infolgedeſſen hat der Sultan
dem deutſchen Botſchafter mitgeteilt, daß er keine Garan
tieen übernehmen könne. daß ſich bei der Reiſe des
deutſchen Kronprinzen Zwiſchenfälle nicht ereignen

Amerika. Bei einem Kampf zwiſchen Streikern und
Streikbrechern in der Nähe der Oneida-Grube in Schuyl-
kill County wurde ein Poliziſt erſchoſſen. Mehrere Po
liziſten ſowie viele Streikbrecher und Streiker wurden ſchwer
verletzt.

Lokales und Provinmjielles.
Halle a. S., 12. Oktober 1900.

Die Parteigenoſſen, welche gewillt ſind, ſich an
einer Agitationstour nach dem Mansfelder Wahlkreis
u beteiligen, werden erſucht, ſich heute, Freitag, den
2. Oktober, abends 8 Uhr im Gaſthof zum weißen

Roß Geiſtſtraße Nr. 5, einzufinden.
Der Vertrauensmann.

Zu der Bezirkskonferenz des Kreiſes Merſeburg,
die am nächſten Sonntag in Hinzes Reſtaurant, Letzter Dreier,
in der Merſeburgerſtraße ſtattfindet, haben auch die hieſigen
Genoſſen Zutritt Die Verhandlungen beginnen vormittags
1/212 Es iſt erwünſcht, daß die Parteigenoſſen ſich mög
lichſt zahlreich einfinden, um aus den Darlegungen der aus-
wärtigen Genoſſen die Parteiverhältniſſe in den einzelnen
Wahlkreiſen kennen zu lernen und event. dieſen mit Ratſchlägen
praktiſcher Natur an die Hand zu gehen, da zwar nicht Stimme,
wohl aber das Recht der Beteiligung an der Diskuſſion den
hieſigen Parteigenoſſen zuſteht. Beide Teile, die auswärtigen
und die hieſigen Genoſſen, können nur von einander lernen
und deshalb iſt gegenſeitige Ausſprache und gegenſeitiges Be
kanntwerden für unſere Bewegung im Merſeburger Regierungs
bezirk nur von Vorteil.

Unſere jeunesse dorée.
Wir haben wiederholt darüber berichtet, was ſich die hieſige

ſtudierende Jugend der Bürgerſchaft und auch der Polizei gegen
über erlaubt und konnten des öfteren konſtatieren, daß Aus-
ſchreitungen von Studenten ſehr milde geahndet wurden. Was
ſich aber am 29. Juli am hellen lichten Tage abſpielte, ſpottet
denn doch jeder Beſchreibung. Geht da am genannten Tage
auf der Poſtſtraße am Hotel garni Tulpe der Kaufmann
Schaf mit ſeinen Verwandten, einer Dame und einem Herrn,
ſpazieren, um ihnen Halleſche Sehenswürdigkeiten zu zeigen,
als plötzlich ein mit Bier gefülltes Glas zum Fenſter hinaus-
geflogen kommt. Herr Schaf, dem das Glas bald ins Geſicht
geflogen war, erſchrak, als ſich das Bier über ſeine Kleidungs-
ſtücke ergoß und ging an das offene Fenſter, um ſich über die
von dem am Fenſter ſitzenden Studenten begangene Unver-
ſchämtheit zu beſchweren Als er aber kaum die Worte „Aber
meine Herren, was iſt denn das für eine Flegelei“ heraus-
gebracht hatte, ſchimpfte der Student noch wie ein Rohrſpatz
zum Fenſter hinaus und nannte, anſtatt ſich zu entſchuldigen,
den mit Bier begoſſenen Herrn noch dummer Kerl und Philiſter.
Darüber ſelbſtverſtändlich empört, rief der Verletzte einen Polizei-
ſergeanten zur Hilfe, um den Namen des Studenten feſtzuleſen. Jn dem Reſtaurant wurden dem herbeigeholten e
amten noch Schwierigkeiten bereitet, die dahin führten, daß der
Wirt der Tulpe eine Anklage wegen des Vorganges bekam.
Der Wirt wurde aber kürzlich vom Schöffengericht freige-
ſprochen, obwohl nicht zu verkennen iſt, daß der Beamte, der
den Namen des Studenten, der die Rüpelei begangen hatte,
feſtſtellen wollte, in rechtmäßiger Ausübung ſeines
Amtes gehandelt hat.

In der Schöffengerichtsſitzung vom Mittwoch hatte ſich nun
der nachträglich ermittelte Student jur. Königsdorf von
hier, geb in Braunſchweig, 22 Jahre alt, wegen der am
29. Juli begangenen Rüpelei zu verantworten. Die Anklage
lautete auf Erregung von Aergernis und groben Unfug. Er
räumte den Thatbeſtand ohne jede Entſchuldigung ein und
wußte zu ſeiner Verteidigung nur an uführen, daß er ange-
trunken war. Das Glas mit dem Biere habe er jedenfalls
um Fenſter hinausgeworfen, weil ihm das Bier nichtſhmecte, oder weil vielleicht eine Fliege ins Glas gefallen

war. Auf den Hinweis des Vorſitzenden: „Na da wirft man

m An e vm e v ne e e3 Gaya und andere Karliſten wurden ver
3 m e r v 4 e e eu 54 er n c

doch das Glas mit dem Biere nicht ſo mir nichts dir
nichts auf die Straße zum Fenſter hinaus, wo Menſchen gehen
wußte Angeklagter nichts zu entgegnen Die Beweisaufnahme
ergab, daß Angeklagter mit dem Rücken am Fenſter ſitzend,
das Glas einfach über die Schulter hatte.
Der Amtsanwalt beantragte gegen den 7 30 MarkGeldſtrafe event. z Tag geft er Gerichtshof er
kannte auf 75 M Geldſtrafe eveni 1 Woche Haft und wies
in der Urteilsbegründung darauf hin, daß die That eine ganz
energiſche Rüge verdiene und um ſo ſchwerer zu verurteilen
ſei, weil ſie von einem Manne mit einem gewiſſen Bildungs-
grade begangen ſei Wäre der Angeklagte ſo vernünftig ge
weſen und hätte ſich gleich bei dem Geſchehnis bei Herrn
Schaf entſchuldigt, ſo wäre die Sache vielleicht gar nicht zur
Anzeige gekommen

75 M. v einer i g die ihresgleichen ſucht. Wenn
einem Streikbrecher vom Streikenden nur der zehnte Teil von
dem paſſiert wäre, was dem e Schaf geſchah, wie
wäre wohl da das Urteil ausgefallen? Warum ſind ſtrei-
kende Arbeiter aben auch nicht Studenten Selbſt hochkonſer
vative Blätter werden allmählich ſtutzig über das Treiben dieſer
ukünftigen Autoritäten des Staates und der Regierung Soſoreber, die Leipziger Neueſten Nachrichten anläßlich der in

S ſtattgehabten Verhandlung gegen den Gymnaſiaſten
peiſiger

Aber das Geſamtbild des Prozeſſes trägt noch einen be
We Fuß der in dem jüngſten Arzeß mit entſetzlicher

eutlichkeit hervortrat und unwillkürlich dazu treibt, das
Motiv der That auf einem Gebiet zu ſuchen. das noch immer
das Vaterland von Kapitalverbrechen war. Es liegt eine
dumpfe und widerwärtige Atmoſphäre von Un-
ſittlichkeit über der That Wir ſehen den Obertertianer
Winter und ſeine Kerppe in den intimſten
ungen zu einer Reihe halbwüchſiger, kaum ſchon

eſchlechtsreifer Mädchen, und längſt iſt alles 7treift, was uns die Jugend hold und npathiſch macht.
Sie verkehren nicht harmlos und ſchüchtern miteinander, dieKnaben ſuchen nicht Blumen auf den Fluren, um ſie ſcheu
und ſchüchtern der Angebeteten anzubieten, das Reizvolle der
Jugendliebe iſt untergegaugen in einem frechen, ekel-
haften Zynismus. deſſen Träger ebenſo gut der
ermordete Winter wie der „Pincenez-Lewy,“ war.
Es wird einem ſchwül bei dem Gedanken, daß auf dieſer
Art von Jugend die Zukunft beruhen ſoll. Der grauen-volle Sudunt der Mordthat vermiſcht ſich mit dem häß
lichen Dunſt einer ſittlichen Verkommenheit, die
doppelt abſtoßend wirkt, eben weil ſie das reine Bild der
Jugend in ein Zerrbild verwandelt So erhebt ſich aus
dieſer Atmoſphäre nicht das einzelne Verbrechen, ſondern
eine endloſe Reihe von argen Freveln.

Stimmt auffallend.

Kriſe und Lohnherabſetzung. Dem Unternehmertum
muß alles herhalten, wenn es die Förderung ſeiner Intereſſen
erheiſcht. Sind viele Aufträge vorhanden, dann muß Ueber-
arbeit gemacht werden, mangelt es an dieſen, dann muß der
Lohn herabgeſetzt werden. Sogar die ſich bemerkbar machende
Kriſe wird dazu benützt, um ſich an den Arbeitern ſchadlos zu
halten. Ungeniert nimmt man Lohnreduzierungen vor und
wirft die dagegen Proteſtierenden einfach auf die Straße:
Wenn ſie es nicht machen, dann machen's andre. Man kann
es den Arbeitern ja bieten, die Kriſe und die damit verbundene
Arbeitsloſigkeit geſtatten dies Jn der hieſigen Maſchinenfabrik
von Wernicke ſetzte man kurzerhand die Stundenlöhne der
Modelltiſchler von 48 bezw. 48 Pfg. auf 34 bezw. 31 Pfg.herab. Auch bei den Schioffern und Drehern nahm man eine

Reduzierung der Stundenlöhne vor, ſelbſt die im feſten Lohn
Stehenden mußten ſich Abzüge gefallen laſſen. Natürlich iſt
die Kriſe der Angelpunkt, um den ſich die e puleern der
betr. Firma dreht. Der Kapitalismus offenbart rückſichtslos
und ohne Scheu ſeine wahre Geſtalt; die Arbeiter haben ein-
fach zu hungern, wenn es den Intereſſen des Kapitalismus
dienlich iſt, wenn eine Anzahl Kapitaliſten während der Pro-
ſperitätsperiode ihr Schäfchen ins Trockene gebracht haben.
Die Kriſe erzeugt den Arbeitsmangel, dieſer das Ueberangebot
von Arbeitskräften und damit Herabſetzung des Lohnniveaus.
Niemand fragt danach, wie der Arbeiter ſich und ſeine Familie
ernährt, wovon er lebt, womit er die Wohnungsmiete bezahlt;
wenn er nur beim Wiedereintritt der günſtigen Konjunktur dem
Unternehmer zur r ſteht, aufs neue ſich ausbeuten
läßt und aufs neue durch Ueberarbeit und andere Dinge dem
Kapitaliſten den Maſſenprofit einbringt, damit dieſer bei einer
ſpäter wieder hervorbrechenden Kriſe bequem davon leben kann.
Das iſt die Dieſen des Kapitalismus in ſeiner ganzen
Brutalität. Er kennt keine Rückſicht, nur eines iſt ihm heilig:
der Profit.

Die fünf Modelltiſchler, die von der Lohnherabſetzung be-
troffen worden ſind, haben die Arbeit niedergelegt. Hoffentlich
finden ſich keine Kollegen, die der Firma Wernicke den Lohn-
abzug ermöglichen. Die Schloſſer und Dreher nehmen vor-
läufig eine abwartende Stellung ein.

u

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Das Haar in der Suppe. Vor Jahresfriſt etwa rief der

uebertritt der Schriftſtellerin Laura Marholm zur katholiſchen
Religion große Senſation hervor. S Marholm hatte ſich
einen Namen gemacht durch ein Buch, in welchem ſie die
Charaktere einiger berühmten Frauen analyſierte und die
Lebensſchickſale dieſer Frauen von dem erotiſchen Problem ab-
zuleiten ſuchte. Gerade deshalb überraſchte ihr Uebertritt jeder
mann. Jetzt hat Frau Laura ein Haar in der katholiſchen
Suppe Jefunden, und zwar ein recht großes. Sie erzählt in
einem Feuilleton der Frankf. Zeitung ihre Schickſale. Mit
ihrem Uebertritt brachen ihre und ihres Mannes Verbindungen
mit Zeitungen und Verlegern „ab, ſie geriet in Not. Jn der
neuen Sette fand ſie aber überall taube Ohren. Vor der
Konverſion war ſie von Reichs und Landtagsabgeordneten und
ſonſtigen hohen Tieren, der katholiſchen Partei überlaufen
worden, jetzt wollte ſich keine Thür öffnen. Pater Salvator
empfahl ihr, zu nähen und ihrem Manne, ſich als Schreiber zu
verdingen. Frau Laurg und ihr Mann ſind geheilt. Die
katholiſche Epſſode iſt für ſie vorbei. Oder auch nicht. Es
ſcheint, als wollten ſie noch ein Geſchäft damit machen. Das
eſchwätzige Ausplaudern der Sinnesänderung deutet auf

Renegatentum widerlichſter Art hin und ſchmeckt bedenklich nach

Verdienenwollen. n In Gorſ StadtEin Gegner von Jbſens Nora. Im Görlitzer StadtTheater Durde dieſer Tage Jbſens „Nora gegeben. Als
bis zur Hälfte des erſten Altes geſpielt worden war, erhob ſich
plötzlich ein Zuſchauer und ſprach nach einigen unverſtändlichen
Worten: „Das Stück paßt mir vicht. Jch heiße Auguſt
Müller. Der anſcheinend aus der Kneipe Gekommene hätte

ewiß noch weiter laut kritiſiert, wenn man ihn nicht aus den
feiligen Hallen hinaus „gewinkt“ hätte. Die Schauſpieler
hatten die Geiſtesgegenwart gehabt, ſich nicht ſtören zu laſſen.

Björnſon und ein däniſcher Juſtizmord. Der Dichter
Björnſon hat ſich in Kopenhagen einer Sache Von die
in ganz Skandinavien das größte Aufſehen erregt. Jn Chriſtiania
iſt ein Mann Namens Thorwald Sletten, der beſchuldigt iſt,
eine Pflegemutter getötet zu haben, zum Tode verurteilt worden.
irekte Beweiſe für ſeine Schuld hat man nicht aufbringen

könne, und er ſelber hat fortwährend ſeine Unſchuld beteuert.

Von allen Seiten wird er als ein braver und ruhiger Mann
eſchildert, der nicht im ſtande ſei, ein Verbrechen zu begehen.
lieber hundert Perſonen haben erklärt, d ſie von ſeiner Un

ſchuld feſt überzeugt ſeien. Nun hat Björnſon die Verteidigung
des Unglücklichen übernommen und die Erklärung abgegeben,
er werde nicht ruhen, bis der Prozeß revidiert und der Unglück-
liche freigeſprochen ſei. Nach gründlicher Unterſuchung der Akten
ſei er von der Unſchuld Slettens überzeugt und er werde die
rer ſeines Vaterlandes verhindern, einen Juſtizmord zu be
gehen.

Die neue chineſiſche Reſidenz. Der Kaiſer und die Kaiſerin
von China haben ihren Wohnſitz nach Singanfu, der alten
Millionenſtadt, verlegt. Angeſichts der Aktionen der Truppen
werden als Grund der Verlegung der Reſidenz Sicherheitsrück
ſichten angegeben. Jn der That iſt die Stadt durch Natur und
Menſchenhand in gleichem Maße in den Stand geſetzt, allem
Andringenden einen faſt unüberwindlichen Widerſtand entgegen-
zuſetzen. Die Stadt iſt der Mittelpunkt der Provinz Schenſi,
je zuſammen mit dem benachbarten Schanſi das eigentliche

Stammland Chinas bildet. Das Land iſt durchaus gebirgig
und erreicht im Tapaiſchan eine Höhe von 3700 Meter. Die
Stadt ſelbſt iſt von einer 12 Meter hohen Mauer im Rechteck
umgeben und mit vielen Türmen verſehen. Vier Thore
führen in die Stadt, die ſeit dem Einfalle der aufſtändigen
Taipings im Jahre 1872 neben vielen Paläſten auch eine
große Zahl von Ruinen zeigt. Jn der Stadt befindet ſich auch
der noch beſonders mit hohen Mauern umgebene kaiſerliche
Palaſt, in dem jetzt der Gouverneur ſeinen Sitz hat. Die
Stadt bildet mit dem in der Nachbarprovinz gelegenen
Taiyuanfu, wo ſich die Kaiſerin gegenwärtig befindet, den
Mittelpunkt des geſamten Handels von Zentralaſien: Thee,
Zucker, Rhabarber, Moſchus, Arzneipflanzen, Opium und Pelz-
ware werden hierher gebracht und hier verladen. Die Stadt
beherbergt auch ein reiches archäologiſches Muſeum mit zwei-
tauſend Jahre alten Jnſchriften. Ein charakteriſtiſches Gepräge
erhält ſie durch 50000 muhammedaniſche Einwohner, die
acht Moſcheen beſitzen.

Amtsdeutſch. Folgende Bekanntmachung hat unlängſt im
Amtsblatt Anzeiger der Regierung zu Kaſſel geſtanden Der
Bärenführer Luigi Sozzi ans Bedonia, Jtalien, ſechsunddreißig
Jahre alt, unbekannten S welchem zur Laſt das

aſſewird, am auf der Dorfſtraße zu Bergshauſen bei

re Manurer! Die in Eisleben bei dem Maurer
meiſter Lucke Halle ar dem Brückenbau beſchäfti italieni
ſSen Maurer 12 Mann ſind wegen Lohn en in
en Ausſtand getreten. Den Maurern wurden 50 Pfg. pro

Stunde verſprochen, es wurden ihnen aber nur 45 Pfg. be
t was dieſelben ſich nicht gefallen ließen. Die hieſigen

aurer haben Solidarität zu üben.
Teurer Zucker. Ein in der Zuckerraffinerle beſchäftigter

Arbeiter hatte ſich eines Tages aus dem Raume, in dem der
noch nicht verſteuerte Zucker lagerte, ein etwa ſieben Pfund
ſchweres Stück genommen, um ſich damit in der Fabrik den
Kaffee zu verſüßen. Er wurde dabei von dem Steuerbeamten
erwiſcht und vor dem Schöffengericht wegen Mundraubes und
Verletzung des Zuckerſteuergeſetzes unter Anklage geſtellt. Der
Angeklagte gab die Wegnahme des Zuckers zu und wurde nun
wegen Mundraubes mit 1 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft und
wegen der Verletzung des Zuckerſteuergeſetzes mit der niedrigſt
zuläſſigen Geldſtrafe von 30 Mark verurteilt. Gewöhnlich wird
immer der vierfache Betrag der hinterzogenen Steuer gefordert.
Das Zuckerſteuergeſetz ſchreibt aber vor, daß die niedrigſte
Strafe nicht unter 30 Mk. betragen darf. dadurch wurde die
Zuckerſtrafe ſo bitter.

Ueber den Neunuhr-Ladenſchluß veröffentlicht der Ma
giſtrat folgende Bekanntmachung. Da wir mehrfach einer irr
tümlichen Auffaſſung der neuen Beſtimmungen über den Laden
ſchluß begegnet ſind, ſehen wir uns veranlaßt, ihren weſent
lichen Jnhalt zu veröffentlichen. Nach 8, 1390 der am 1. ds.
in Kraft getretenen Novelle vom 30. Juni 1900 zur ReichsGe
werbe- Ordnung müſſen die offenen Verkaufsſtellen in der Stadt
Halle a. S. von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens für
den V Verkehr geſchloſſen ſein. Die beim Laden
ſchluß im Laden ſchon anweſenden Kunden dürfen noch bedient
werden. Ueber 9 Uhr abends hinaus dürfen Verkaufsſtellen
für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein nur für unvorher
geſehene Pptfaltt und außerdem an den von der Unterzeichne-
ken noch zu beſtimmenden Ausnahmetagen. Während der Zeit,
in der die Verkaufsſtellen geſchloſſen ſein müſſen, iſt das Feil
bieten von Waren auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen
oder an anderen öffentlichen Orten oder ohne vorgängige Beſtellung von Haus zu Haus verboten Bei Zuwiderhandlungen

tritt nach 5 146 a der ReichsGewerbeOrdnung Beſtrafung mit
Geld bis zu 600 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft ein.

k. Verſchiedene Unfälle ſind in den letzten Tagen in der
Fabrik von Weiſe u. Monski wieder vorgekommen. So wurde
am Dienstag einem Hobler der Unterarm gefährlich zerfleiſcht,indem er mit demſelben zwiſchen zwei im Betriebe Lefindiche

Räder geriet. Einem anderen wurde durch einem abfliegenden
Splitter eine Hauptader am Arme geöffnet, wodurch eine ſehr
ſtarke Blutung hervorgerufen wurde. Solche Unfälle paſſieren
in dieſer Fabrik ſo häufig, daß ſogar ein Arzt des Bergmantroſtes zu einem verunglückten Arbeiter, der auch von Veſ

an inzi Aeußerung that: Dort paſſieren aber ziemlich viel
nfälle.
e. Ein Einbruchsdiebftahl iſt vorvergangene Nacht beim

Gaſtwirt Schulze, Ludwigſtraße 5, verübt worden. Der oder
die Diebe brachen durch das Fenſter ein und ſtahlen Zigarren.
Zigaretten, und dip. Getränke. Selbige Nacht iſt auch im
Grundſtück Ludwigſtraßze 47 eingebrochen und wurden hier Senf-
gurken, Kohlen und Butter geſtohlen. Jedenfalls ſind beide
Einbrüche von denſelben Perſonen ausgeführt.

Hygieiniſche Verhältniſſe auf Banten. Wie man uns
mitteilt, ſind die Abortverhältniſſe bei den Bauten, die ſeitens
des Maurermeiſters, Lingesleben bezw. der Landwirtſchafts
kammer im Birkenwäldchen aufgeführt werden, ſolche, die allem
Anſtande Hohn ſprechen. Wir verzichten auf eine nähere
Detaillierung und hoffen, daß dieſer Hinweis genügt, um ſo
fortige Abhilfe zu ſchaffen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am
Sonnabend wird das Trauerſpiel Maria Magdalena wieder
holt (Farbe: blau, 27.) Vielſeitig geäußerten Wünſchen zu ent
ofen. werden am Sonnabend noch Abonnements zu dem

yklus ausgewählter litterariſcher Werke ausgegeben werden
und können neu hinzutretende Abonnenten als erſte Vorſtellung
die Sonnabendvorſtellung beſuchen Als Fremdenvorſtellung
bei kleinen Preiſen iſt für Sonntag nachmittag 3 Uhr das Luſt-
ſpiel Die berühmte Frau, hierauf das Ballett Sonne und Erde
angeſetzt. Abends 7. Uhr wird die Schwanknovität Der Hoch
zeitstag zum erſtenmale wiederholt, hierauf gelangt die Oper
Hänſel und Gretel neu einſtudiert zur Aufführung.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Sonnabend
findet die letzte Wiederholung des Wolzogen'ſchen Luſtſpieles:„Ein unbeſchriebenes Blatt ſtatt. Die Jugkraft des luſtigen
Schwankes „Die Goldgrube“ und die Nachfrage nach Billets
zur nächſten Aufführung dieſer Novität iſt ſo groß, daß Herr
Direktor Mautbner ſich entſchloſſen hat, nächſten Sonntag dieſes
amüſante Stück nochmals zur Aufführung zu bringen und zwarin Verbindung mit Wilhelmine v. Helbens dreiaktigem Luſtſpiel

„Die Augen der Liebe“, welches den Abend eröffnen wird. Da
am letzten Sonntage der Andrang ſo geß war, daß zwei
Kaſſen vollauf zu thun hatten, um den Anfragen genügen zu
können, hat die Direktion die Einrichtung getroffen, daß diesmal
ſchon am Sonnabend im Buregu des Thalia- Theaters Billets
zur Sonntagsaufführung zur Ausgabe gelangen werden. Es
empfiehlt ſich, von dieſer zur Bequemlichkeit des Publikums ge
troffenen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Jm Laufe der nächſten Woche findet auch die W
von Otto Erich Hartlebens Komödie „Hanna Jagert'“ ſtatt.

höheres Jntereſſe der ſſenſchaft obwaltete, ohne Erlaubnis der Ortspolizeibehörde dargeboten
zu haben u. ſ. w.

Das kommt davon. Der neue Oberlandesgerichtspräſident
in Hamm Dr. Holtgreven, hat die Referendare Bezirks
u Fleiß und Pflichterfüllung ermahnt und dabei das Wort
tig Schaffys zitiert:

as Leben iſt ein Darlehn, keine Gabe
Du weißt nicht, wieviel Schritt Du gehſt zum Grabe,
Drum nütze klug die Zeit, auf jedem Schritt,
Nimm das Bewußtſein Deiner Pflichten mit!

Am Tage nach dieſer Rede, ſob ihn, ſo berichtet der Ulk, ein
Referendar um das Sümmchen von tauſend Mark zur Be-
S kleiner Spielſchulden angegangen haben. Dem Bitt-
rief war als Motto vorangeſetzt: „Das Leben iſt ein Darlehen.“
Gerhart Hauptmann hat zur Zeit zwei Stücke nahezu

vollendet. Das eine iſt ein modernes realiſtiſches Künſtler
drama und betitelt ſich Michael Kramer“. Das andere
iſt die Ausführung des lange von Hauptmann gehegten Planesden Stoff des mittelalterlichen Epvos „Der arme Heinrich
von Hartmann von der Aue dramatiſch zu geſtalten. Dem Ver
nehmen nach ſchwankt der Dichter zur Zeit noch, an wel
der beiden Werke er die letzte r legen ſoll, um es noch
die laufende Saiſon bühnenreif zu machen.

Die Dichterin Marie von Ebner-Eſchenbach iſt von der
Genoſſenſchaft der Uhrmacher in Wien zum Ehrenmitglied
ernannt worden wie der n n ſagt, wegender vielen Beweiſe von Sympathie, die die Dichterin Tem Uhr

machergewerbe gegenüber ſtets bekundet und beſonders in der
re hlung: Lotti, die Uhrmacherin, zum Ausdruck gebracht

at.
Die Aufführung der „Weber“ von Gerhart Haupt

mann iſt in Leipzig verboten worden, aus ſittlichen und
religiöſen Gründen, aus denen auch, wie die Kreishauptmann

t in ihrem Beſcheid ſagt, ſ. ß as Stück „Kapitän Drey
us, der Verbannte von der Teufelsinſel verboten worden iſt!

W Die heutige Nummer umfaftt 8 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.



Weissenrfels.
Größtes Spezial Geſchäft

Herren und Kuchen Garderoben.

wen

Max Friedländer
empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt- und Winter Saiſon

HerrenWinterpaletots, Lodenjoppen, Näntel, Anzüge und Hoſen
Knaben Mäntel, Johpen und Anzüge

T in besten Winterstoffen zu unübertrefflich billigen Preisen.Rabattmarken des Allem Logsunveroins,

Eintritt frei! r Neu! W W Nen! W Eintritt freiThielmanns Restaurant zur „Burgqueſſe“,
iſt heut d fol d Tage immer 7. H. G.eute und folgende Tage immer noch P das größte Wunder
des 19. Jahrhunderts W zu ſehen. Darum ein jeder, der kommt, ſoll
und muß lachen.

Es ladet freundlichſt ein Der Obige.
Geschäfts-Eröffnung.

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten zur Mitteilung, daß
ich mit dem heutigen Tage neben meiner bekannten Landbrot-Baäckerei,
Varz 50, eine

Weiß und Frin-Häckerei, Böllbergerweg 11
eröffnet habe. Mein Prinzip iſt, zu jeder Ware nur gutes Material zu ver
wenden und ein Verſuch wird auch jeden von der Güte meiner Ware über-
zeugen. Auch ſind in meiner Bäckerei die Forderungen
der organiſierten Geſellen Koſt und Logis außer
dem Hanſe) eingeführt.

Hochachtungsvoll A. FiIFeld.

J DArt vingreftroffest!
Empfehle in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen:

Eleg- Ja0kett- Anzüge in den neueſten Deſſins von M. I0 an.
Eleg. Rock-Anzüge in ſchw. Kammgarn, l- u. 2reih. v. M. IS an.
Eleg. Winter- Paletots in allen Stoffen und Facons v. M. S an.
Eleg- Winter-SToppen in neuen Farben, gefüttert von M. S an.
Eleg. Herren-Hosen in modernen Stoffen u. Farben v. M. S an
Eleg. Burschen- und Knaben Anzüge in allen Stoffen

von M. 3 an.
Einzelne Jacketts und Westen auffallend billig!
Burſchen u. KnabenJoppen von M. 3 an, Knaben Mäntel
und Knaben- Paletots v. M. 3 an, Dreidrahtlederhoſen v. M.
450 an. Leichte Leder u. Zwirnhoſen von M. 1.50 an, Man-
cheſterhoſen von M. 3 an, Flanellſachen, Calmuckjacken von J
M. 3 an, Weften, Leibhoſen, Bluſen von M. 1 an, Reithoſen

Monteur- Anzüge in Leinen und Vilot von M. 3 an c. c.
Verkaufsstelle des Allgemeinen und Giebichensteiner

Konsum- Vereins

Gustav Reinseh
Jm Roten Turm Marktplatzgegenüber der Hirſch-Apotheke.

J 5 rJ a BwWan

o
Soeben erſchien:

Pro leäber die Verhandlungen des Parteitages der Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands.

Abgehalten zu Mainz vom 17. bis 21. September 1900.

Preis 50 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, VRanniſcheſtraße 3.

Für Zeichenschüler!
die vorgeschriebenen Zeichen- Materialien wie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschienen prima duautät

Winkel n mässigen Preisen,

sowie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen.
Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl.

Zretschneider, er veg 55.
Spezial-Geschäft für technische Zeichen-

6. F. Schulzes Veilchenseifenpulver
iſt ein höchſt wirkſames, vpreiswertes, unſchädliches Waſch und Reini-
gungsmittel mit lieblichem Parfüm.

mit S V t eE. Schulzes echte Pfelbeinseite
wird infolge ihrer augenfälligen Vorzüge immer be- E a
liebter und geſuchter als ſparſame Handwaaſchſeife. S

Zeit.Kartoffeln
um Winterbedarf in verſchiedenen

ſehr ſchöne Ware. Die vie
begehrten Blaßroten treffen dieſer
Tage ein. Beſtellungen werden ſchnell
u. frei Haus beſorgt. Billigſte Preiſe.

O. Heller, Steinweg 32.
Blick ſtattfindenden

Stiftung s- Fest

Utensilien.

verbunden mit Ball und komiſchen Vorträgen,
Sonnabend

te feſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtraße 27. D Anfang 5 Uhr. W
Karl Sechöneieh. Der Vorstanck.

Grosser

Umsatz!
26 eigene Geſchäfte

Mehrere Millionen Paar werden jährlich verkauft
Wir bitten genau auf die Nummer

52 Grosse Ulrichstrasse 5
zu achten!

52 Grosse VIrichsestrasse 52.
52 Grosse VUIrichsfrasse 52.
52 Grosse UVUIrichesestfrasse 52.

Max TackKommandit-Gesellschaft b Sroße mirichſtratze 53.
Große Ulrichſtraße 52.

alle a. S., Große Ulrichſtraße 52.
Damen Plüſch und Kordſchuhe mit Lederſohlen und Abſatz

1.25, 1.50, 1.90.

Damen Promenadenſchuhe, in eleganter Ausführung, 2.75,
3.90.

e e Damen-Straßenſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz, in 20 ver
S ſchiedenen Deſſins und Farben, 1.60, 1.75, 1.90, 2.50.

Damen-Filzſchuhe, in allen Farben mit Filz- und Lederſohlen,
1.25, 1.50, 1.75.

DamenSteppſchuhe, warm gefüttert mit Lederſohlen und Abſatz,
1.65, 1.95.

4.90, 5.80.

1.75, 2. 2.75.

Formen, 3.90, 4. 4. 50.
Herren-Roßleder-Zugſtiefel, jede nur denkbare Façon, 3.90,

4.50, 4.75.
Herren-Roßleder-Zugſtiefel, in hocheleganter Ausführung, 4.90,

5.30, 5.90, 6.90.
Herren-Schnallenſtiefel, warm gefüttert für leidende Füße, in

jeder Preislage.
Herren-Kalbleder u. Chevreauſtiefel, in jeder Preislage.
Herren-Schaftſtiefel, unzerreißbar, 6. 6. 50, 6.90.
Kinder- und Mädchen-Pantoffel von 25 Pf. an.

und Mädchen in 150 Sorten von 35 Pf. an.
Nichtkonvenierendes tauſchen jederzeit um!

S Rur Gr. Ulrichstr. 52, Reke Schnlstr.
EF KRur Gr. Ulrichstr. 52, Reke Schulstr.
Dur Gr. Ulrichstr. 52, Veke Sehulstr.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Graß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Damen-Hausſchuhe, warm gefüttert, unverwüſtlich, 1.25, 1.50, 2.

Damen Roßleder-Zugſtiefel, in pr. Ausführ. 2.90, 3.90, 4.50, 5.
Damen-Filzſtiefel, warm gefüttert mit Lack u. Lederbeſatz, 4.50,

HerrenPromenadenſchuhe, unzerreißb., in 20 Sort.,2.75,3. 3.75.
Herren-Straßenſchuhe, zum Schnüren und mit Zug, elegante

Knopf, Schnür und Zugſtiefel, ſowie Schuhe für Knaben

MaxTack, HalIea. S.

Zentralverband der Zimmerer.
Zu unſerem am Sonntag den 14. Oktober im Saale des Heiteren

erlauben wir uns die verehrte Arbeiterſchaft hierdurch ergebenſt einzuladen.

r

W

m

Damen-Ballſchuhe, in hochmodernen Façons, 2.25, 2.60, 2.90.

Damen-Laſtingſchuhe, mit Lederſohlen u. Abſatz, 1.60, 1.90, 2.25.
S S

Damen-Roßleder-Knopfſtiefel, unzerreißb., 5. 5.80, 6.50.
D Damen-Kalbleder- u. Chevreau-Knopf- u. Schnürſtiefel,

ſchwarz und braun, Form 1900, in jeder Preislage von 6.30 an.
Herren-Plüſch- und Kordſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz,
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Halle a. 5., Sonnabend den 13 Oktober 1900.

Briefe von der Welt-Ansſtellung.
Die eigentliche Pf. Paris, 1. Oktober.

entliche Gewerbe- und Jnd ie2lung befindet ſich in den das Marsfeld von e Se
äumenden Gebäuden. Jm Hintergrunde hinter dem Waſſer-
chloß deſſen bunte Waſſerſpiele noch allabendlich, trotz der

kühleren ahreszeit, Zehntauſende anlocken die große Ma
chiner halle, ſowie die landwirtſchaftliche Ausſtellung Die

linker Hand beginnt vorne mit dem Berg au und
nweſen, woran ſich die ſehr große und ſehenswerte

Ausſtellung der Terxtilinduſtrie und der Bekleidung ſchließt.
Gier wir die Gebäudereihe rechter Hand vorn beim
S rm, ſo empfängt uns die Gruppe für Unterricht und
S iehung, Litteratur, ſowie Hilfsmittel und Jnſtrumente für

iſſenſchaft und Kunſt. Das hier ebenfalls untergebrachte
Buchgewerbe haben wir bereits gewürdigt. Viel Intereſſe zeigt
das weitere Publikum für die das geſamte Theaterweſen
umfaſſende Unterabteilung. Beſonders hübſch iſt hier in der

hat eine Anzahl kleiner Bühnen, auf denen die bedeutendſten
Dekorationsmaler und Bühnentechniker Frankreichs und des
Auslandes ihre dekorativen Künſte entfaltet haben. Sehr ſtatt
lich iſt Deutſchland in der Abteilung für Feinmechanik und
Optik vertreten, die auf den oberen Galerien ihren Platz ge
funden hat.
„Aber zu den „Jnſtrumenten für Wiſſenſchaft und Kunſt“ ge

hören nicht nur phyſikaliſche Apparate, optiſche Jnſtrumente,
mediziniſche Gerätſchaften, ſondern auch Muſikinſtrumente.
Und bei der großen Bevorzugung, deren ſich gegenwärtig von
allen Künſten die Muſik erfreut, pflegt auch die ſehr reich aus
geſtaltete Muſikabteilung ein großes, mehr oder weniger ſach-
verſtändiges Publikum zu finden. Beſonderes Jntereſſe erregen
die vielen Hunderte aus der ganzen Welt gekommenen Klaviere.
Von den Franzoſen treten die beiden berühmteſten und älteſten

Erard und Pleyel in Paris, in den Vordergrund.
nige der bekannteſten deutſchen Firmen ſind gar nicht ver-

treten. Ausgezeichnetes bietet Rußland.
Jn techniſcher Beziehung ſcheint der Klavierbau jetzt ſo ziem

lich abgeſchloſſen zu ſein. Man ſieht wenig Neuerungen und
die Jnſtrumente werden auf der ganzen Welt in denſelben
Grundformen und mit demſelben Mechanismus gebaut. Da-
gegen zeigt ſich ein reges Streben, in der äußeren Deko-
ration der Werke mit den Wandlungen des „modernen Stils“
ſah Schritt zu halten, und man ſieht ſehr zierliche und ge
chmackvolle Sachen, nicht minder auch ſehr prunkvolle und

„fFoſt“bare. Ein Luxusmodell von Erard in Paris koſtet die
Kleinigkeit von 50000 Franks. Wenn man denkt, daß man für
eine ſolche Summe mindeſtens hundert arme Lehrerinnen mit
guten Klavieren beglücken könnte!

Leider werden in dieſer Abteilung für Wiſſenſchaft und
Kunſt nicht nur allerlei Muſikinſtrumente gezeigt, ſondern es
wird auch auf allerlei Muſikinſtrumenten muſiziert. So lieb-
lich es nun iſt, einer ſchönen Melodie lauſchen zu dürfen, ſo
ſteinerweichend iſt es, wenn auf mehreren Klavieren, ſowie auf
diverſen Orcheſtrions, Kirchenorgeln, Harfen oder Trompeten
verſchiedene Weiſen vorgetragen werden. Dazu kommt das
hundertfache Stampfen und Klappern aus der nahen Buch-
druckerei Abteilung, das jetzt allerdings während einigen be-

Stunden zu ſchweigen hat. Anfangs brauchten die
Maſchinen gar nicht zu ſchweigen, aber die Ausſteller von
Muſikinſtrumenten ſollen es erzwungen haben durch die Droh-
ung, von morgens bis abends auf ſämtlichen Jnſtrumenten die
Waſhington-Poſt ſpielen zu laſſen. Schrecklicher Gedanke!

Welche wirtſchaftliche Bedeutung der Jnſtrumenten-
bau für Deutſchland hat, geht daraus hervor, daß bei uns pro
Jahr über 80000 Klaviere gebaut werden von denen über dieHälfte ins Ausland geht. Der Geſamtwert der Pianoforte-
fabrikation beträgt in Deutſchland jährlich gegen 26 Millionen
Mark, der Geſamtwert des Jnſtrumentenbaues überhaupt etwa
40 Millionen Mark.

Die nächſte Gruppe, die wir bei unſerer Wanderung durch
die weſtliche Gebäudereihe des Marsfeldes durchſchreiten, iſt
die für Unterricht und Erziehung. Deutſchland iſt hier
kaum nennenswert vertreten. Dagegen iſt die Abteilung ſeitens
Frankreichs ungewöhnlich reichhaltig ausgeſtattet worden. Mankann hier, wenn man ſich die Muße nimmt, das ganze franzö-

iſche Unterrichtsweſen, in ſeinen Lehrmitteln ebenſo wie in
einen Erfolgen, ſtudieren. Und zwar ſind alle Unterrichtsan-
talten gleichmäßig bedacht, vom Volksſchulweſen bis hinauf zu
den Univerſitäten und Kunſtakademien.

Jn der folgenden Abteilung der Transportmittel domi-
niert ebenfalls Frankreich, doch haben hier auch Deutſchland und
andere Länder gutbeſchickte Ausſtellungen. Beachtenswert ſind
die Erzeugniſſe in der franzöſiſchen Sattlerei, vergoldetes und

S e a.

Damen u.

Unsere AriSsWWh

maſſiv ſilbernes Zaumzeug, reichgeſtickte, koſtbare Schabracken
daß wir uns im Lande des Pferde- und Wagenluxus

efinden. Dementſprechend ſind auch die mit a
Pracht ausgeſtatteten Erzeugniſſe des franzöſiſchen Wagen-
baues, dem allerdings von Deutfchland, Belgien, England,
Nordamerika gleichwertige Stücke und in den verſchiedenſten
nationalen Formen an die Seite geſtellt werden.

Jm Eiſenbahnwagenbau müſſen ſich die Franzoſen hin
ter den Deutſchen verſtecken, beſonders, ſoweit es ſich um die
auf den franzöſiſchen Eiſenbahnen wirklich gebrauchten Modelle
handelt. Die Franzoſen erkennen das auch ſelbſt an, und die
deutſchen Wagen, die in den durchgehenden Zügen bis Paris
mitlaufen, werden von den unterwegs einſteigenden Franzoſen
ſtets beſonders bevorzugt. Freilich, die Benutzung von Wagen,
die denen unſerer vierten Klaſſe gleichen, wird den Landes-
kindern von der franzöſiſchen Eiſenbahnverwaltung auch nicht
zugemutet.

Jm Velozipedbau giebt es vorläufig keine beſonderen Neue-
rungen. Sehr intereſſant iſt die dem modernſten Verkehrs-
mittel, den Automobilen, gewidmete Ausſtellung. Für alle
Zwecke und Bedürfniſſe und in allen Ausſtattungen ſind Selbſt-
fahrer vorhanden, vom eleganten Ein und Zweiſitzer bis zum
Omnibus und zum Kremſer für ein paar Dutzend Reiſende,
und vom kleinen durch den Laufburſchen zu bedienenden Trans
portgefährt bis zum Bierwagen. Jm Automobilenbau behält
Frankreich die Palme. Sehr luſtig und belehrend iſt die Aus-
ſtellung hiſtoriſcher Gefährte.
Nun weiter in die Abteilung für die chemiſche Jnduſtrie.

Hier ſteht wieder unbeſtritten Deutſchland an der Spitze, ebenſo
wie auf dem Weltmarkt, ſo auch in Paris auf dem Jahrmarkt.
Man hat für die deutſche chemiſche Jnduſtrie einen vornehm
wirkenden und doch in die Augen fallenden Aufbau geſchaffen,
der alles zeigt, was in deutſchen chemiſchen Fabriken hergeſtellt
wird, jedoch alles nur einmal und in den vorzüglichſten Pro-
dukten. Durch einen originellen Aufbau macht ſich die ruſſiſche
Abteilung bemerkbar. Der ganze Bau im ruſſiſchen Stil ſcheint
weißer Marmor zu ſein, aber in Wirklichkeit iſt es Talg oder
Stearin. Und davor ſteht ein martialiſch dreinſchauender
ruſſiſcher Wächter, als wollte er ſeine lieben Landsleute ab-
halten, von ihrer Nationalſpeiſe abzubeißen.

Jn der ſich weiter anſchließenden Maſchinen abteilung
ſteht ebenfalls Deutſchland unbeſtritten an der Spitze. Die
Preſſe der ganzen Welt, ſogar die amerikaniſche hat das aner-
kannt. Freilich etwas durchaus Neues würde man auf der
ganzen Ausſtellung vergebens ſuchen. Andere Ausſtellungen
haben ſolche Neuerungen gebracht, zum Beiſpiel die Gasmotoren,
die elektriſchen Motoren, die Buchdruck-Schnellpreſſe. Das
Neue ſind diesmal die ungeheuren Größenverhältniſſe, in denen
ſchon bekannte Maſchinen vorgeführt werden. Und gerade auf
dieſem Gebiet ragt Deutſchland hervor. Es hat die größten
Kraftmaſchinen der Ausſtellung, ja, auf einigen Gebieten die
größten überhaupt in der Welt exiſtierenden Maſchinen aus-
geſtellt. Man muß nur dieſe ungeheuren, in mehreren Etagen
aufgebauten Dampfmaſchinen von Borſig in Berlin und Schuckert
in Nürnberg und die damit in Verbindung ſtehenden Dynamos
von Siemens u. Halske in Berlin und „Helios“ in Köln ge-
ſehen haben, dieſe Wunderwerke an Kraft und Präziſion, um
zu begreifen, welches Anſehen der deutſche Maſchinenbau jetzt
in der Welt genießt. Den größten Dynamo der Welt
ſtellt die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft in Berlin aus.
Es iſt ein Drehſtrom-Dynamo für 3000 Kilowatt Leiſtung; das
Schwungrad hat 10 Meter Durchmeſſer und macht in der
Minute 83 Umdrehungen.

Dieſe großen Kraftmaſchinen ſind übrigens nicht nur Schau-
objekte, ſondern Deutſchland liefert einen großen Teil der für
die Ausſtellung nötigen elektriſchen Kraft und des elektriſchen
Lichtes. Die Beſichtigung der Abteilung iſt deshalb beſonders
in den Abendſtunden intereſſant, weil dieſe Maſchinen dann
alle im Betriebe ſind. Es iſt noch zu erwähnen, daß die
deutſche Maſchineninduſtrie auch mit dem finanziellen Er-
folge ſehr zufrieden iſt. Die großen Kraftmaſchinen werden
nicht nach Deutſchland zurückkehren, da ſie in Frankreich ver-
kauft wurden. Bei den ſogenannten Werkzeugs- oder Arbeits-
maſchinen erreicht die Verkaufsziffer bis jetzt den fünffachen
Wert der ausgeſtellten Maſchinen. Sie beträgt hier etwa
3 Millionen Francs. Ebenſo ſind die ausgeſtellten Druckerei-
maſchinen ſämtlich verkauft worden.

Von anderen Ländern hat ſich in der Abteilung für Maſchinen
die Schweiz von einer ſehr guten Seite gezeigt. Auch Frank-
reich ſelbſt ragt nicht nur durch Maße, ſondern auch durch aus-

ezeichnete Leiſtungen hervor. England und Amerika fallen in
der Ausſtellung etwas ab, ohne daß dadurch ein Rückſchluß
auf die Minderwertigkeit ihrer Jnduſtrie angebracht erſchiene.

Erwähnen wir ſchließlich noch die Land wirtſchaftliche

Ausſtellung im Hintergrunde des Marsfeldes, zu beiden
Seiten des großen Feſtſaales hinter dem Chateau d'Eau. Land
wirtſchaftliche Ausſtellungen haben immer etwas Monotones,
weil die Produkte des Ackerbaues bei aller Unentbehrlichkeit
doch keine das Auge reizende und beſtechende Außenſeite haben.
Deutſchland zeigt allerlei Agronomiſch-Wiſſenſchaftliches. Die
deutſchen land wirtſchaftlichen Maſchinen ſollen gut, beſonders
nach Rußland verkauft worden ſein. Jn der franzöſiſchen Ab-
teilung ſind intereſſante vom Miniſterium aufgebaute altfranzö
ſiſche Bauernhäuſer aus der Zeit, da es noch keine Weltaus-
ſtellungen gab.

Das nächſte Mal werden wir noch der öſtlichen Seite der
MargsfeldPaläſte eine Viſite abſtatten.

Barteinachrichten.
Eine Erinnerung an Karl Hirſch veröffentlicht in der

Volkszeitung zu Halberſtadt ein Genoſſe H. (Hurlemann Er
ſchreibt: Karl Hirſch, der Dichter des ſeiner Zeit von uns ſo
vielfach geſungenen Liedes: „Jch bin Soldat, doch ward ich es
nicht gerne“ iſt geſtorben. Hier eine kleine Erinnerung an
denſelben.

Es war im ſchlimmſten Reaktionsjahre 1878 im Juli, während
der Pariſer Weltausſtellung, als ich Paris zum erſtenmale be-
ſuchte. Karl Hirſch befand ſich damals in Paris und ernährte
ſich als Berichterſtatter der Frankfurter Zeitung. Er hatte mir
verſprochen, mir ein gutes Logis zu beſorgen, welches Ver-
ſprechen er auch hielt. Er lud mich ein, Donnerstag abend
zum deutſchen ſozialiſtiſchen Klub zu kommen, welcher in dem
Saale einer Reſtauration Rue de la Baſtille Nummer 2 ſeine
wöchentlichen Verſammlungen hielt. Der Jnhaber der
Reſtauration war ein Schweizer, welcher deutſch und franzöſiſch
ſprach. Seine Frau ſprach franzöſiſch und „ſchwyzerdütſch“.
Von allen Deutſchen konnte ich allein mit dieſer braven Frau
mich verſtändigen, da ich aus meinem n fegte ne in der
Schweiz gut „ſchwyzerdütſch“ ſprach. Der Saal befand ſich im
erſten Stock; unten war die Reſtauration. Der Saal mochte
etwa 80 Perſonen faſſen können.

Am Donnerstag abend fand ich außer Karl Hirſch etwa 30
bis 40 deutſche Handwerksburſchen dort und ich unterhielt mich
in zwangloſem Geſpräch vortrefflich. Karl Hirſch erzählte mir
bei dieſer Gelegenheit, daß die franzöſiſchen Sozialiſten, welche
durch das furchtbare Blutbad von 1870--71 nach der Nieder-
werfung des Kommunardenaufſtandes ſehr geſchwächt waren,
ſich wieder zu organiſieren begännen. Karl gab mir ein kleines
franzöſiſches ſozialiſtiſches Wochenblatt, welches die Pariſer
Genoſſen unter großen perſönlichen Opfern herausgaben. Es
waren etwa drei Nummern erſchienen. Den Namen dieſes
Blattes habe ich vergeſſen. Es iſt bald unterdrückt worden.
Zur dritten Nummer dieſes kleinen franzöſiſchen Partei-
blättchens nun hatte Karl Hirſch einen Artikel über den Stand
der ſozialiſtiſchen Partei in Deutſchland geliefert und mit ſeinem
vollen Namen unterzeichnet. Es herrſchte damals in
Frankreich der erzkatholiſche und kaiſerfreundliche
rn Mac Mahon und das ebenſo infame Miniſterium

roglie.
„Karl“, ſagte ich, als ich den Artikel geleſen, „wenn Dir das

man nicht zu „ſueren Kreiken“ wird, wie man bei uns ſagt
Jch fühlte mich übrigens in der beſagten Reſtauration, wo 8
jedesmal Landsleute und Parteigenoſſen antraf, ſehr gemütli
und verkehrte täglich dort, da ich in der Nähe wohnte. Jch
hatte verſprochen, mich zum folgenden Donnerstag zur nächſten
Verſammlung einzufinden. Jch hielt auch Wort, kam aber
etwas ſpät, nämlich abends gegen 10 Uhr vom Place de Ia
Bastille her, dort an. Als ich in der der Rue de la
Bastille anlangte, fand ich dieſelbe von der Polizei geſperrt
und von einer großen Menſchenmenge belagert.

Was war geſchehen Der deutſch-ſozialiſtiſche Leſeklub war
infolge des Karl Hirſchſchen Artikel in dem ſozialiſtiſchen
Pariſer Blatte umſtellt worden und ſämtliche Anweſenden feſt
genommen und nach dem Gefängnis „Mazac“ gebracht, Karl
Hirſch ſelbſt war in Ketten gelegt. Die Wagen, in welchen
meine Genoſſen fortgeführt wurden, ſah ich noch: von ihnen
ſelbſt aber erblickte ich niemand mehr. Die meiſten wurden
aus Frankreich ausgewieſen, an erſter Stelle Karl Hirſch. Er
ging nach England und kehrte erſt nach dem Sturze Mac
Mahons durch Gambetta wieder nach Frankreich zurück.
d Zuſpätkommen verhinderte es, daß ich in Paris „Bürger“
wurde.

Karl Hirſch habe ich ſeitdem nicht wieder geſehen.
Totenliſte der Partei. J Bremen ſtarb der Gaſtwirt

Fr. W. Frick, der in den ſiebziger Jahren der Partei ſehr
weſentliche Dienſte leiſtete. Er war 1843 in Witten a. Ruhr
geboren, erlernte die Färberei und wurde Mitglied des Allge,

Unsere Neuheiten säned tonnangebench,
r —-J—J—V—v„vxvxWWeil wir uns ausschliesslieh mit diesem einen Artikel pefassen.

————W
hl et grossartig,

Wie sie nur ein Spezial-Gesehatt grössten Stils zu bieten Vermag.

Unsere Preise sänck die denkbar villigsten,
weil wir grössto Quantiläten einkauten und tür grossen Umsatz Kalkulieren.

I Allleiniges Spezial-Geschäft für Damen- und Mädchen-Konfektion.

ewendahl
49 Grosse Ulrichstrasse 49 (im Alten Dessauer).
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Agitator n und t e
dweſtdentſegtn e ſehr lebhafte un t i

it. Seine feſſelnde Vſchlagfertige und volkstümliche Rede
h ſind noch jetzt in dieſem Gebiete unvergeſſen. Dem

othaer Einigungskongreß und den übrigen deutſchen Partei
kongreſſen vor dem Sozialiſtengeſetz gehörte er als Delegier
ter an. Von 1874—1881 war er Reichstagskandidat für Bremen.Die verantwortliche Redaktion der in Hrewen 1876-1878 er
ſcheinenden Freien Zeitung lag in ſeinen Händen; die Redak-
tion brachte ihm 1878 wegen r n eine Gefäng-nisſtrafe von 3 Monaten ein. Die Zerſtörung der Organiſation
durch das Sozialiſtengeſetz zwang ihn, ſich eine neue Exiſtenz
zu gründen. Er errichtete eine Gaſtwirtſchaft und übernahm
i883 ein in e e Damit war ſeiner Thätigkeit für
die Partei vollends ein t geſetzt. Er trat nicht wieder
fentlich hervor. Jn den ten Jahren erblindete er hochrade iner Kopfroſe iſt e jetzt im Alter von 57 Jahren
rlegen.

Das internationale Sekretariat, deſſen Errichtung
der Pariſer internationale Kongreß beſchloſſen hat, iſt kon
ſtituiert worden. Es hat feinen Sitz in der Maiſon du Peuple
Volkshaus) in Brüſſel. Zum Sekretär wird wahrſcheinlich
Benoſſe Viktor Serwy ernannt werden. Den Reaktionären
n Belgien iſt die Schaffung dieſer Jnſtitution ſo in die Glieder
gefahren, daß einer von ihnen, ein klerikaler Abgeordneter, die
Regierung in der Kammer dieſerhalb interpellieren will.

Ehrenfiſcher in öſtreichiſcher Ausgabe. Ein Tele
raphenbureau meldet aus Falkenau: Der ſozialdemokratiſcheFa rer Fatler trat aus der ſozialdemokratiſchen Partei aus.

Er beabſichtigt eine Veröffentlichung von wen Doku-
Pſ. r die mehrere ſozialiſtiſche Führer ſtar
ollen.
Er ſoll nur kommen. Die öſtreichiſchen Parteigenoſſen werden

ſich darob nicht beunruhigen.
Jn einer gefaßten Reſolution erklärender Vorſtand der badiſchen Landesorganiſation, die Landtags

fraktion und die Kontrollkommiſſion für Baden, daß die Art
und Weiſe, wie Genoſſe Geck ein u über das Wahl
kompromiß hinter dem Rücken der Angegriffenen auf dem
Mainzer Parteitage verteilt, ſowie die Thatſache ferner, daß
die Angelegenheit nicht wie es in der Partei üblich iſt vor die
n zuſtändige badiſche Parteiorganiſation gebracht wurde,

kompromittieren

ondern vor den mit den Verhältniſſen nicht vertrauten deut
chen Parteitag, eine gefliſſentliche Herabſetzung ein

enoſſen, durch welche die Geſamtpar-
tei empfindlich geſchädigt wird und deshalb auf das
entſchiedenſte zu verurteilen ſei. Nachdem einige Unrichtigkeiten
des Flugblattes erwähnt worden, L 77 die unterzeichneten
Körperſchaften der Daung Ausdruck, daß Genoſſe Adolf Geck
in Zukunft die Jntereſſen der Partei über ſeine perſönlichen
Differenzen mit einzelnen Parteigenoſſen ſtellt.

Genoſſe Geck hat an der Beratung über die Reſolution teil
genommen, ſich jedoch bei der Abſtimmung entfernt.

Der Saalbau zu Offenbach, der der dortigen Arbeiter
ſchaft zum künftigen Heim dienen wird, geht ſeiner Vollendung
entgegen und ſteht die feierliche Eröffnung desſelben für Anfang
November bevor.

Die Leipziger Parteigenoſſen werden nunmehr ihre
diſſentierende Stellung zu den Landtagswahlen aufgeben ohne
Widerſpruch wurde in der Parteiverſammlung, in der Bericht
über den Parteitag gegeben wurde, dem beigetreten, daß nach
dem Beſchluß des Parteitages die Beteiligung an den nächſtenVandtagewahlen ganz ſelbſtverſtändlich ſei.

zelner Partei

Provinzielles.
r. Merſeburg. Evangeliſcher Arbeiterverein und

Sozialdemokratie. Auch unſer Ort hat nun ſeinen evan
eliſchen Arbeiterverein. Es giebt eben leider unter den Ar-
eitern überall Elemente, die ſich von unſeren Gegnern zu allem

Möglichen gebrauchen laſſen, ſo auch hier, wo ein m r
Namens Weiß ihr Werkzeug als Vorſitzender iſt. Die Heb-
amme dieſer Vereinsgeburt ſcheint die hieſige Geiſtlichkeit und
eine gewiſſe Behörde zu ſein. Dafür ſprechen verſchiedene Be-
weiſe. Man glaubt wahrſcheinlich, damit der ſich hier immer
mehr entwickelnden Gewerkſchaſtsbewegung einen Damm ent-
gegenzuſetzen. Doch daß dies mißlingt, dafür werden wohl die
Gewerkſchaften und alle, denen das Wohlergehen der Arbeiter
bewegung am Herzen liegt, ſorgen. Am vergangenen Montag
abend fand die zweite Verſammlung in dem der Arbeiterſchaft
zu Verſammlungen nicht zur Verfügung ſtehenden Saale des
Schützenhauſes ſtatt. Schon dieſer Umſtand zeigt, daß man
durch den Verein der modernen Arbeiterbewegung entgegen-
arbeiten will. Den größten Teil der Anweſenden hatte man
brieflich eingeladen, und da ſolche auch an Genoſſen gekommen
waren, hatten wir Kenntnis davon bekommen. Jn dieſer ſo
uſammengetrommelten Verſammlung hielt der hieſige Super-

intendent Bithorn einen Vortrag über das Thema: Wonach
ſtrebt der Arbeiter? Wie nicht anders zu erwarten war, ſuchte
auch dieſer chriſtliche Arbeiterfreund“ die Sozialdemokratie zu
vernichten und gebrauchte dabei Ausdrücke, wie Hammelherde e.
Unſer Programm legte er ſelbſtverſtändlich nach ſeiner Weisheit
aus. Er beſchuldigte unſere Partei der Lohndrückerei wer
muß da nicht lachen und unſere Vertreter im Parlament der
Vernochläſſigung der Arbeiterintereſſen.

Genoſſe Mittag, der durch die Briefempfänger Kenntnis
von der Verſammlung bekommen hatte, wies dem Super-
intendenten nach, daß er das ſozialdemokratiſche Programm
nicht verſtehe oder abſichtlich verdrehe und daß die Lohndrückerei
von den Leuten betrieben werde, deren Intereſſen er wirklich
vertrete. Denn wahrhaft die Arbeiterintereſſen zu vertreten
dürften die Paſtoren nicht, auch wenn ſie wollten. Dies dulde
die herrſchende Klaſſe nicht, denn nur deren Geſchäfte hätten ſie
zu beſorgen. Darüber geriet der Seelenhirt gewaltig in Harniſch,
und der Vorſitzende verlangte Zurücknahme der Feſtſtellungen
Mittags, was dieſer natürlich nicht thun konnte, da er nichts
zurückzunehmen hatte. Nun ſprang ein jun

r m

nach Leipzigerſtraße 64 in den Jägerhof.

Gr. humoriſtiſcher Familien Abend. le
I. Keller.

Um gütigen Zuſpruch bittet

er Theologe in die
r e r

Wer lachen will, der komme heute Sonnabend und morgen Sonntag

W

man n dieheologie aber vertrage keine ndern ver daß man
unbedingt glaube, was ſie lehre.

Damſt war die Verſammlung am Schluſſe angelangt, und
der Vorſitzende forderte die Mitglieder auf, noch etwas da zu
bleiben. Jedoch der Saal leerte ſich, und nur ein paar Mann
o man als Mitglieder. Unter ihnen einen Beamten vom

athaus, ein paar Spießer, der Vorarbeiter Brandt aus der
Fabrik von Blancke Co. und ein paar junge Leute, die wohl
noch gar nicht wiſſen mögen, in was für Geſellſchaft ſie geraten

nd. Das war die ſtattliche Mitgliederzahl, wie der hieſige
rreſpondent, das Organ für alles mögliche Zeug, berichtet.

Wir müſſen es unſeren en laſſen, ſie ſorgen wenigſtens
r Abwechslung und Erh ſeung Und dies hat uns die

erſammlung u gebracht. afür unſeren Dank.
o. Weißenfels. Die geſchiedene Barbierfrau Margarete

Wilhelm und der Barbier Edmund Keller wurden wegen Ehe-
hre erſtere mit 3 Monaten, letzterer mit 1 Monat Gefängnis

eſtraft.
Naumburg. Hof- und Magiſtratslieferanten-

l Neulich äußerte in der Stadtväterſitzung Herr
berſt Kauter ganz in unſerem Sinnel! es ſeiwünſchenswert, daß die Stadtverordneten nicht mit dem Magi-

ſtrat Geſchäfte machten. Dieſe vernünftige Anſicht brachte, ob
gleich eben erſt ein erbauliches Beiſpiel ſolcher „Geſchäftswelt“
Se worden war, den Hof- und Magjſtratslieferanten und

tadtvater Leine gewaltig in den Harniſch. Er brach wieder
einmal eine Lanze, nämlich für die Freiheit des Verkehrs Ppiſben
privatem Profitbedürfnis und öffentlichem Magiſtratsbedarf.
Der reckenhafte Ausfeger kommunal parlamentariſchen „Unrats“
ſchloß mit der Verſicherung: dann werde man in eine Notlage
kommen, denn man könne doch nicht lauter Penſionäre
zu Stadtvätern machen! Nanu Giebt es denn außer forſch
unternehmenden „Herren im eigenen Hauſe“, außer der „Ge-
ſchäftswelt“ und außer Penſionären gar kein anderes Volk mehr
in der Stadt? Wir ſind gern bereit, dem Herren Hof- undMagiſtratslieferanten auf Kinen Ladentiſch ein paar tauſend

Mann Unvolk niederzulegen, das weder mit dem Magiſtrat
Geſchäfte machen will, noch von Penſionen lebt. Uebrigens
leben auch Penſionäre weder von Penſionen noch überhaupt von
Geld, ſondern „voll und ganz“ von andermanns
Arbeitl!

d. Naumburg. Der Oebſter Richard Peter hier hatte zur
Kirſchzeit einen Schloſſergeſellen, der ſich einige Kirſchen von
den von Peter gepachteten Bäumen abgepflückt hatte, bedroht
und ihm eine Mark dafür abgenommen. Das Landgericht ver
urteilte ihn wegen Nötigung zu 30 Mk. Geldſtrafe. Von der
Anklage, Erpreſſung verübt zu haben, wurde J frei-
geſprochen, weil das Gericht annahm, daß er ſich nicht derRechtswidrigkleit ſeiner Forderung bewußt geweſen ſei Peter

hatte die Meinung, er könne den, der ihm Obſt wegnehme,
gleich ſelber beſtrafen.

b. Zipſendorf bei Meuſelwitz. Am 8. Juli hatte bei einem
Vergnügen in Spora der Bahnarbeiter Thomas Baunach den
Arbeiter Sidow mit einer Bierflaſche ſo vor dem Kopf geſchlagen,
daß derſelbe zu Boden ſtürzte. Darnach hat dann Baunach
noch auf der Straße einem zweiten Arbeiter eine Kugel in die
Bruſt geſchoſſen. Wegen des erſten Vergehens erhält Baunach
vom Landgericht Naumburg 5 Monate Gefängnis, dagegen wird
er im zweiten Fall freigeſprochen, weil nicht nachgewieſen iſt,
daß er abſichtlich geſchoſſen hat Wegen der Fahrläſſigkeit war
kein Strafantrag geſtellt.

e. Unterwerſchen. Hier herrſcht die Diphtheritis unter den
Kindern ſo ſtark, daß für vorläufig die Schule geſchloſſen werden
mußte

Erfurt. Der Zigarrenprozeß gegen den Gen. Geiler
in Geſchwenda, welcher wegen Verkaufs von Zigarren ohne
Gewerbeſchein, die er von dem Arnſtädter Vertrauensmann
Gilek übernommen hatte, angeklagt war, hat eine neue n
erfahren. Genoſſe Geiler war vom Schöfſengericht in Arnſtadt
freigeſprochen worden, da er nachwies, daß er keinen Gewinn
aus dem Verkauf der Zigarren für ſich gezogen, ſondern den
Ueberſchuß an die Parteikaſſe abgeliefert hatte. Der Amts-
anwalt legte gegen die Freiſprechung Berufung ein, die indeſſen
am Montag vom hieſigen Landgericht verworfen wurde. Der
Staatsanwalt ſelbſt hatte die Verwerfung beantragt. Genoſſe
Geiler wurde daher freigeſprochen und ihm auf Antrag die
Vergütung der ihm entſtandenen Koſten gerichtlich zugeſprochen.
ded akdemokratitchen Zigarren können alſo weiter verkauft
werden.

Staßfurt. Hausbeſitzer-Brutalität. Einer Familie
von ſieben Köpfen, die am 1. Oktober ausziehen ſollte, war es
nicht gelungen, eine andere Wohnung zu finden. Die Frau
ſtand vor der Niederkunft und die Aermſten wußten nicht aus
noch ein. Als ſie nicht Anſtalt machten, auszuziehen, wandte
der Hausbeſitzer folgendes drakoniſche Mittel an: Er ließ ſämt
liche Thüren und Fenſter aushängen, die Möbel, Betten c.
herausſchaffen und auf die Straße werfen. Mitleidige Menſchen
nahmen ſich der Exmittierten an. Es iſt eine Schmach, daß im
Zeitalter des Kapitalismus derartige Grauſamkeiten ungeſtraft
verübt werden dürfen.

Ans dem Reiche.
Verlin. Aufgepaßt, ſehr wichtig! Es wird telegra-

phiert: „Fürſt Herbert Bismarck bie ſich, die vollſtändige
Sammlung der Briefe des Fürſten Bismarck an ſeine
Gemahlin aus den Jahren 847 bis 1892 der Oeffentlichkeit
zu übergeben. Sie werden Weihnachten im Cottaſchen Ver
lage erſcheinen.“

Herbertchen verſteht ſich auf die Reklame.
Konitz. Der wegen dringenden Verdachts des wiſſentlichen

Meineids am Sonnabend im Konitzer Gerichtsſaal verhaftete
Fleiſcher Moritz Lewy hat in vergangener Nacht im Gefäng-
nis verſucht, ſich an ſeinen Hoſenträgern aufzuhängen,
er wurde aber rechtzeitig abgeſchnitten.

Memel. Eine Windhoſe hat am Sonnabend hier großen
Schaden angerichtet. Dächer ſind abgedeckt, Fenſterſcheiben z
Hunderten eingedrückt und Bäume entwurzelt. Auf der A
höfer Chauſſee wurde das Fuhrwerk einer vom Markte heim-

e et Kestaurant zur Firkenlaube,
Hirtenfſtr. 13.

ange,

und e und Theologie zu vereinbaren.Mittag wies ihm nach, es zwei tgegentehende Sachen

eien. Denn unter Philo ſei
olche, ſo

ren Sander See e rent deWagen in Trümmer ging, leicht verletzt worden. Clausmühlen ine s Ka d Beſiers chniſchel e ammen
und einſiebenjähriges Kind des Sch. iſt dabei erſchlagen

worden. XMünchen. Der 70 jährige Hofrat Dr. med. Cordes und
ſeine 66 jährige Gattin haben ſich mit Cyankali vergiftet

as Motiv war ein körperliches Leiden.
Krefeld. Jn Duisbur n der Butterhändler Peter

Veels aus Schaephuyſen ſeine Frau, als ſie die von ihrem
re Selenkte Marktkarre beſteigen wollte. Der Thäter wurde
verhaftet.

Straßburg. Der Knecht Straub erſchlug den Knecht
Becher in Reitweiler mit der Senſe aus Anlaß eines Wort-
ſtreites.

Vermiſchtes.
Kaiſerbeſuch und Brieftanben. Bei dem Beſuch des

Kaiſerpgares in Barmen wird die Wupperthaler Militärbrief
tauben-Reiſevereinigung, ſobald das Kaiſerpaar das Werther
Bollwerk paſſiert, an der Uferſtraße 8000 bis 9000
Tauben aufſteigen laſſen, die die Kunde, von dem
Beſuch des Kaiſerpagares in weitere Kreiſe tragen.

Orkan in Wien. Jn Wien iſt ein vollſtändiger Wetter
turz eingetreten. Ein orkanartiger, eiskalter Sturm richtet

im Stadtgebiet vielfachen Schaden an. Durch Einſturz
von Gerüſt- und Kanalbauten ſind mehrere Arbei-
ter ſchwer verletzt. Jn den Straßen wurden mehrere
Wagen vom Sturme umgeſtürzt, deren Jnſaſſen ſchwer ver
wundet ſind. Der Sturm dauert fort. Seit mittag ſtehen
die großen Waldungen des Gipfel- Berges in Flam
men. Da weiterer heftiger Sturm weht, ſind auch die Wal
dungen im Kehrtthale bedroht

Felegramme.
Bureau Hirſch.

Die Chinawirren.
Petersburg, 12. Oktober. Nach Meldung des ruſſiſchen

Generalſtabs aus Peking haben die ruſſiſchen Truppen
die Hauptſtadt in drei Abteilungen geräumt, und zwar am
13., 24. und 27. September. Die noch
ruſſiſchen Truppen beſtehen aus 1 Kompagnie Genietruppen
ur ev. Wiederherſtellung der Eiſenbahn und 1 Bataillonſeaterje mit 2 Schnellfeuerkanonen zur Beſchützung der

Legation.

Vudapeſt, 12. Oktober. Zwiſchen durchreiſenden Rekruten
des 44. Jnfanterieregiments und Arbeitern fand in
Bozlar aus unbedeutendem Anlaß ein blutiger Zu-
ſammenſtoß ſtatt, wobei ein intervenierender Leutnant, zwei
Rekruten und fünf Arbeiter tödlich verletzt wurden. DieGendarmerie konnte nur mit Mühe die du wiederherſtellen

Rom, 12. Oktober. Die Polizei verhaftete zwei gefähr-
liche Anarchiſten welche ſchon ſeit einiger Zeit unter
polizeilicher Aufſicht; ſie heißen Vincenzini und Jiorelli.
Letzterer trug bei ſeiner Verheftung einen Handkoffer, worin
5 Dolche, 6 Mönchskutten und eine rothe Schärpe ge
funden wurden. Jn den Wohnungen der beiden fanden ſich

n

bei der Hausſuchung kompromittierende Dokumente und Flu
ſchriften. Die Polizei forſcht et nach, ob es ſich um
neues anarchiſtiſches Komplott handeln könne.

Berlin, 12. Oktober. Das Berliner Tageblatt meldet ausAntwerpen: Der von dem ruſſiſchen vafen Taganrog mit

2500 Tonnen Gerſte nach Antwerpen beſtimmte Dampfer
„Charlotte“ iſt in der Nordſee gänzlich wrack geworden. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Berlin, 12. Oktober. Aus Rom wird telegraphiert, daß
das Miniſterium des Jnnern daſelbſt aus Paris die Nachricht
erhielt, die im Vatikan geſtohlenen Titres ſeien bereits im
Februar auf Ordre des italieniſchen Jnhabers in Paris ver

u den. Demnach iſt der jüngſt gemeldete Einbruch
erdichtet.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 10. Oktober.

Aufgeboten: Der Arbeiter Fuge und Hedwig Hennicke Streiberſtraße 24 u. Reil
ſtraße 26). Der Maler Schröder und Luiſe Greeper (Gr. Brauhausſtraße 20). Der
Weichenſteller Pietruszka und Jda Rath (Zörbig und Königſtraße 4). Der Aſſiſtent
Beng« und Marie Heiland (Zahna nud Robert Franzſtraße 8). Der Techniker Panſe
und Emma Moeritz (Schwanheim und Markranſtädt). Der Arbeiter Schnell u. Marie
Kindling (Spergau). Der Maurer Meinicke und Martha Wenzel (Mansfelderſtr. 13).
Der Feuerwehrmann Kleinert und Auguſte Strauch (Halle und Amern).

Eheſchließuungen: Der Bäckermeiſter Kirſt und Elsbeth Weber (Herrenſtraße 1 und
Thomaſiusſtraße 4). Der Markthelſer Brömme und Minna Filtebrand (Große Klaus
ſtraße 11 und Thomaſiusſtraße 40). Der Kaufmann Wiebach und Marie Kloppe
(Nikolaiſtraße 12 und Kl. Ulrichſtraße 12). Der Kupferſchmied Schmidt und Frida
Schaaf (Freiimfelderſraße 35 und Trödel 18). Der Kaufmann Thielicke und Selma
Arnold (Gr. Steinſtr. 63 u. Forſterſtr. 56). Der Arb. Kroczynski u. Marie Kubiec
(Schloſſerſtr. 1 u. Dieskauerſtr. 9).
BGeboren: Dem Schloſſer Schunack eine T. Reideburgerſtr. 3). Dem Arb. Knorre
ein S. (Alter Markt 16). Dem Bildhauer Schellenberg eine T. (Forn erſtr. 23). Dem
her aPehner eine T. (Thorſtraße 23). Dew Eiſendreher Stohr eine T. (Ludwig

raße
Geſtorhen Der Gärtner Kaßler, 67 J. (Mansfelderſtraße 68). Des Müller Zeiß

S., zweieinh. J. (Thorſtraße 34). Die Witwe Bank, 81 J. (Thorſtraße 41).
Schloſſer Ronniger, 26 J. (Klinik). Der Jnvalide Eichelhaum, 40 J. (Taubenſtr. 9).
Des Aufſeher a. D. Romey Ehefr., 59 J. (Friefenſtr. 22). Des Schriftſetzer
Seydewitz T., 10 Mon. (Mühlberg 4). Des Bergmann Häßler S. totgeb. (Merfeburger
ſtraße 29).

Halle (Nord), 10. Oktober.
Aufgeboten: Der Diener Sonnabend und Thereſe Auerbach geb. Leopold (Große

Wallſtrase 29). Der Arbeiter Jendreck und Viktoria Przybyla (GSimritz).
Eheſchließungen Der Zimmermſtr. Knape und Anionie Reichel (Schulſraße 5 u.

Wilhelmſtraße 47) Der Arbeiter Edlich und Klara Reuter Wilhelmſtraße 38). Der
Tiſchler Koenig und Eliſabeth Laſch Schillerſtr. 23 und Ackerſtr. 12).

Geboren: Dem Arbeiter Herbſt ein S. (Dölauerftr. 17). Dem Aufſeher Meißner eine
T. (Oppinerſtr. 6). Dem Bäckermſtr. Prätz eine T. (Kröllwitzerſtr. 8).

Geſtorben: Die Ww. Burgk, 88 J. (Lettinerſtr. 3). Des Former Id T., eine
Woche (H.“G., Gabelsbergerſtr. 5). Die Ww. Volkmann, 88 J. (Martinſtiſt). Des
Schmiedemeiſter Weichert S. totgeb. (Gr. Brunnenſtr. 18). Die Ww. Burgmann, 86 J.

3 g e m r J. (Kronprinzenſtr. 93). Der Bergmann Kunze, (Am Kirchthor 20a). Des Maurer Schmidt T., 1 Mon. (Oppinerſtraße 2). Des Bäcker Breitnig S., 6 Mon. (Adreiatenw et 30). ehe

Fette junge Bratgänſe, gerupft,

Halle.
e

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty iu

Früh von 8 Uhr an Wellſleiſch;
abends friſche Wurſt und Suppe.

h. Cauberts Restaurant,
S e es m Diober

gr. Familien-Kbenu.
Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Taubert.

Heute wird das

abgebraten.

r e Viünpfes Keſtaur.
Schlachte-Fest. “ifegberforinit 2

Räuchern wird an Sonnabend den 13.
genommen.

ff. selbstgekochtes Piaumenmnus
Daſelbſt Musrühre und Sieb zu ver-
leihen. H. Mehnert, Thüringerſtr. 23.

Zenitralhatie
Weiss senmrels.
2. feiste Zöckchen

Flopnh e.

et
Oktober

gryr Enten-Anuskegeln. e
Hierzu ladet freundlichſt ein

Conrad Kämpfe

Hierzu ladet freundlichſt ein
Karh Schnlve.

SeeJ Schlachtefeſt.Vr. Mniler,
Kleine Klausſtr. 14.

eeererrrreeeeennneeen mit Vanilleguss empfiehlt
Karl Koch, Korronstr.

10. Pfd. garantiert Hafermaſt, Pf. e
40 Pfg. verſendet gegen Nachnahme eR. Kuh Hoentwalre ver Groß amtliche

zFriedrichsdorf pr. ageh Sohreibmaterialien
89 Täglich frische empfiehltPfannkuchen Die Polksbuchhandlung.

5 ee

J SonnabendSchlachte Feſt.
e Grätua,A Ne Weingärten 38.

Sonnabend

Friſches

eingetroffen.
friſche Fiſche

II. Henze, Steinweg 4.

kauft ſtets J. Fternlioht.
Lilienſtr. 10. Telephon-Anſchl. 1148

Betten, Bettſtellen u. Matratzer
verkauft billig

Merſeburgerſtraße 45, r.

z Gebr. Champaguerſiaſchen

Gänſefleiſch und

Billig bei

S Schlachte- Feſt.
Fran Nnavee,

n ä Beeſenerſtraße 1.
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.

Verkaufsſtelle d. Allgem.Konſumbvereins

Frdl. Schlafſt. z. v. Götheſtr. 11, H. II. Eine möbl. Stube Jakobſtr. 15, p. Anſt. Schlafſtelle Friedrichſtr. 82, III.

Werkzeuge und Eiſenwaren
nur beſte g.

Paul Schneider, re per

Guirlandenarbeiterinnev
finden dauernde walten kern

Hallesche Papierwaren-Fabrit
Königſtraße 70.

44 e z 4 4Von u 4 W.4 24
T
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5 o rz e h r cne m 53 o v4 e F b h
Deitz.Sonnabend den 13. Oktober abends

8 Uhr im Thüringer Hof“
General Verſammlung.e änng, 1. Bericht vom F.

vinzialtag. 2. Geſchäftliches. 3. Ver
ſchiedenes.
Das Erſcheinen ſämtlicher Kollegeiſt eiweali Die Ortsverwaltung

Allg. Kranken u. Sterbe-
kaſſe. Sitz Meißen.

Zahlſtelle alle a. S.
Sonntag den 14. Oktober im GaſthofWeihes Roß“, Geiſtſtr. 5, 9

ahltag.
Die reſtierenden, Mitglieder werden

gebeten, ihre rückſtändigen Beiträge zu

regeln. Die Lokalverwaltung.
F kaſſe Meiſzen.halte Je
Sonnabend den 13. Oktober abends

8 Uhr bei Wagner, Voigtſtr.,
Steuerzahlung, Aufnahme neuer

Mitzlieder.
Auch mache ich die Mitglieder darauf

aufmerkſam, daß Bücher und Statuten
zur Ausgabe gelangen. Der Vorſtand.

Natur-Heilverein
Giebichenſtein.

Die auf Sonnabend fallende Ver-
ſammlung fällt aus. Die nächſte
Verſammlung findet Donnerstag den18. Oktober ſtatt (Frauenvortrag.)

Sonntag den 14. Oktober
Ausflug nach der Haide.

Abmarſch Punkt 2 Uhr von der Kröll-
witzer Brücke. Der Vorſtand.
StadtTheater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 13. Oktober 1900

abends 7 Uhr
29. Vorſt. im P.-A. 27 Abonn. Vorſt.

1. Viertel Farbe blau.
Maria Magdaleng.

Ein bürgerliches Trauerſpiel in fünf
Akten von Friedrich Hebbel.

Sonntag den 14. Oktober 1900
nachmittags 3 Uhr

5. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Die berühmte Frau.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Schönthan
und Kadelburg.

Hierauf:
Sonne und Erde.

BallettDivertiſſement von Haßreiter
und Gaul.

Abends 7 Uhr
30. Vorſt. im P.-A. 3. Vorſt. auß. Abonn.

2. Viertel.
Hänfel und Grethel.

Märchenoper in 3 Bildern von
E. Humperdinck.

Hierauf:
Der Hochzeitstag.

Schwank in 4 Akten von W. Wolters
und KönigsbrunnSchaup.

Thalia- Theater.
Freitag: Unbeſchriebenes Blatt.

Sonnabend den 13. Oktober 1900
Zum letzten Male:

Ein unbeſchriebenes Blatt.
Luſtſpiel in 3 Aufzüg. v. E. v. Wolzogen.

Dur Zur Sonntags Vorſtellung
ſind ſchon am Sonnabend Billets im
Thalia-Theater erhältlich.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Brothers Coado, Bravour Luft
gymngſtiker auf der rotierenden Leiter.
(Senſationell!) Siſters Maritans
und Vietoria, Gymnaſtikerinnen an
der elektriſchen Roſen Lyra. Miß
Vietorin. Equilibriſtin auf dem ge-
ſpannten Drahtſeil. Mr. Lepolai,
Nox u. Droly, fantaſtiſch-exzentriſche
Bravour Radfahrer The Karley's,
muſikaliſche Grotesk-Komödianten.
Die fünf iarinko“s, ſerbiſches Zigeu-
nerinnen-Quintett. Herr Anton
Satitior, Geſangs-Humoriſt u. Jodler.

n ans Keinhardt, Original-Geſangs und Charakter Humoriſt.
Juies Greenbaums „Amerikaniſcher
Bioſkop“ mit gänzlich neuen „ſenſa-
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wienkle.

de gtivneller Drſyla L
es glänzenden Spielplans.Dieſe Woche vrele Neuheiten!

9 ſenſationelle lebendeeut Photographien

Neues Krpertoire
der Tyrolergeſellſchaft Alpenblume,
des 8sehüite, der Kon

oubrette Senwarz. X Welsou-
Frio. X Crifield u. Packer- d
Hans Kersehbaum. X Ernest
Conracdl.
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ert- Sängerin Holezal und der

Pariser Welt Aussfell ung 1900.
Pon der Jnternationalen Jury wurde den

Original SIVGE B. aſchinen

G RA PRIXder höchate Preis der Kusſtellung zuerkannt.

Zpollo Theater
e

Svezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion
Restaurant zum Wiesenthal,

Weissenfels.
Zu meinem am Montag den 15. Ok-

tober ſtattfindenden
Cinzugs Schmaus

lade hiermit ergebenſt ein
Hochachtungsvoll

Fritz Tischendorfk.
Einladung durch Zirkular findet nicht

ſtatt.

Empfehle täglich fri eine
reiche Auswahl der mack-
vollſten
Kuchenſorten u Torten-

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguſt.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Alle Sorten Obſtkuchen.

Eine überraſchende Auswahl
Defferts, Thee, Butter-Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnußz-Schokolade u. Vanillezwieback

Jeden Sonntag von früh an
frischen sSpeokkuohen,

ar oHerrenftr. 1. Fernſpr. 531.

9900an
die ſelbſt waſchen!

ſollten nicht ver-

r S

Hrmen- einen
erſuch mit unſ.

a.
Cerpentin
Schmier

Seife
zu machen.

e Sie ſparen viel
e e Zeit, Geld undUrbeit.

Alle anderen
Artikel zur

Wäſche zu billigſten Konkurrenzpreiſen
empfiehlt

O C cDroguen- und Farbenhandlung,
9 Mittelwache 9.

tDrerimn Qualitit
keeeeeeeeoDoòàòà 5

Zeichenschüler
erhalten beim Einkauf von

Keissbretiern,
Heisszeugzen,

Keisssechienen,
Winkeln sowie allen

Zeichenutensilien
10 Proz. Rabatt

gepeg Vorzeigung dieſer Annonce
ei Entnahme von 3 Mk. an.
Beſte Qualitäten nach Schulvorſchrift.

Solide Preiſe.

Paul Simon 244.
24 Gr. Ulrichſtr.

Für
Zeichenſchüler

empfehleRei euge
Reißbretter,
Reißſchienen,
Winkel,
Lineale,
Zeichenpapiere,
Pauspapiere,
chineſ. Ausziehtuſchen

e. re.
Nur beſtes Fabrikatzu billigſten Preiſen.

9

3

l 5
7

Schmeerſtr. 24.

e

Stets Dv
große W Gelegenheitskänfe

Wohnungseinrichtungen
vom

einfachften bis eleganteſten,
fernex

Kontor, Reſtaurations u. Laden
Einrichtungen

jeder Art verkauft wie bekannt
billig und reell

Frieclrich Peileke, ſtr.
Aeltere Möbel nehme ſtets in

Zahlung, auch faufe ſelbige gegen bar.

Kartoffolhanclung

Joh. Mitschke, e
empfiehlt nur prima Ware zu Tages
preiſen im einzelnen und in größeren
Poſten.

Kl. Sandberg 17.
Beſtellungen werden auch Bern-

hardyſtraße 7 entgegengenommen.

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts in

Handſchuhen, Krawatten, Wäſche,
Hoſenträgern, Regenſchirmen 2e.
zu ganz billigen Preiſen.

Gustav Wehage,
23 Schmeerſtr. 23.

y Kanarien-Vögel.
Kaufe Sonnabend, Sonn-

tag und Montag den 13., 14.
und 15. Okt. Hähnchen und

Weibchen und zahle die
f höchſten Preiſe im

Zentral-Hotel. Pauleke.

Se tetrl
großartig im Geſchmack, fein weiß,
1 Kilo ca. 4 Groſchen Reihen 27 Pfg.

empfiehlt Laurentiusſtr. 18.
8900852

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.
Wer ſeine Kinder lieb hat,

giebt ihnen Kochs langjährig
bewährten

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
tärkt den Knochenbau und bietet
en beſten Erſatz für die oft man-

gelnde Muttermilch. Zu haben in
den Apotheken Droguerien,
beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in

Kari Koohs Nährzwiebackfabrik.
Halle a. S.

Lumpen, Kuochen, Metalle

kauft Rich. Holland, Zapfenſtr. 18.

Zücher.

Hinger Co. Nähmaſchinen Act. Geſ., Halle a. H., Leipzigerſtraße 20.

Verbandder dehmiede Deutschlands.

Zahlſtelle Halle a. S.
Sonnabend den 13. Oktober 1900 abends 8 Uhr im „Engl. Hof“

Aen rer les g.Tagesordnung: 1. Bericht über innere und äußere Agitation. 2. Ab
rechnung vom 3. Quartal.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Schuhmachergeſellen-Krankenkaſſe zu Raumburg.

Montag den 15. Oktober 1900 abends 9 Uhr im Deutſchen Haus

General ezßergzeter letzt g.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Vorſtandswahl.

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Aerrpits „kenlgl zu. Eiſen

Sonnabend den 13. Oktober
M General Versammlung.

Der Vorſtand.

Arbeiter Sängerchor, Bröditz.
Sonntag den 14. Oktober 1900 abends 8 Uhr

e Heneral. Verſammlung
Um pünktliches Erſcheinen et Der Vorſtand.

Vereinigte Bibliothek der
Gewerkschaften Zeitz.

Die Fusgabe der Zücher geschieht von jetzt ab nur Sonntags
vormittags von 10*/, bis 12 Ukr im Restaurant Schindler in der
Gartenstrasse. Die Ausgabe Mittwochs abends fällt weg.

Wir machen darauf aufmerksam, dass jeder ein en Ent
leihende sein ſitgliedsbuch mitzubringen kat, da sonst kein Zuck
ausgeliefert wird.

Zugleich ersuchen wir um n r Ablieferung der
ie Zibliotheks-Kommission.

Krbeiter-Gesangverein Seuehern.
Sonntag den 14. Oktober nachmittags 4 Uhr im „Grünen Banm“

Verſammlung.
Tagesordnung 1. Steuertag. 2. Ballotage 3. Verſchiedenes.

Der Vorftand.

Tiedezfnfel
Unser I lHerbst- Vergnügen W

ndet Sonnabend den 13. Oktober abends 8 Uhr im „Goldenen Hirſch“
tatt. Freunde und Bekannte willkommen. Der Vorſtand.

Geſchäfts Eröffnung.
Allen meinen werten Freunden, Bekannten, früheren Gäſten ſowie Nach

barn zur Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage das

Restaurant zum „Silbernen Käler“,
Halle-Giebichenſtein, Adolfftraſze 2, vis-à-vis der Jnfanterie-Kaſerne J
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meinen werten Gäſten
mit nur guten Speiſen und ff. Getränken aufzuwarten. Um zahlreichen
Beſuch bittet ergebenſt Karl Hennig-N. B. Kräftiger Mittagstiſch. Franz. Villard und ſchönes Ver-einszimmer.

Reſtaurant-Eröffnung.
Dem r Publikum ſowie Freunden und Bekannten zur Nachricht,

daß ich mit dem heutigen Tage mein
Restaurant, Glauchaerſtraße 2,

eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, meine werten Gäſte nur mit
r Speiſen ſowie ff. Bieren zu bedienen und bitte mich in meinem
Internehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Eduard Kothe,Hochachtungsvoll

2 nur prima Qualitäten zD in der Preislage von 2.50—20 M.
2 f. feine Zigaretten in großer Auswahl

c empfiehltVranz Reinicke jun.,Tigarren Spezial Geschäft en gros und en detail,
Merſeburgerſtraſße 159, vis-d-vis der Wage.

vg Zigarren-Rester e Firgegr ſind
Größte Auswahl daſelbſt.

e 2
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Weißt nzenfels.
Sonnabend Z. Oktober abends 8 Uhr in der „Zentralhalle“

Parteiverſammlung.
Tagesordnung Berichterſtattung vom Parteitag. Referent:Genoſſe Plorin, Zeitz. 2. Sericht der Vertrauensleute. 3. Wahl der Ver-

trauensleute ſowie der Agitationskommiſſion. 4. Verſchiedenes,

Um zahlreiches Erſcheinen der Parteigenoſſen erſucht

Der Vertrauensmann.

verſehaurg.
Dienstag den 16. Oktober abends S Uhr in der Funkenburg

e an mag.Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteita g. Ref.: Gen. Reiwand
aus Halle. Kaſſenbericht. 3. Wahl des Vertrauensmannes. 4. Wahl des
Parteikaſſierers. 5. Reviſoren. 6. ZeitungskommiſſionUm zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vertrauensmann.

Motallarbeiter- Verband
Sonnabend den 13. Oktober 7* Uhr im Konzerthaus,

Karlſtraße 14,Veorjnmmtlung.
Tagesordnung Jortrag vom Genoſſen Kräger. 2. Abrechnungvom 3. Quartal erſehieden es

Sonntag den 14. Oktober im Konzerthaus, Karlftraße 14,

Familien Abend für Mitglieder.
Von nachmittags 7 Uhr ab Tanz, von abends 7 Uhr ab komiſche

Vorträge und Geſang. (Freie Sänger.)
Mi itgliedsbuch legitimiert.Rege Beteiligung der Mitglieder ſieht entgege

Die Ortsverwaltung.

Maler, Lackierer. Filiale Hallea. S.
Sonntag den 14. Ortob e nachmittags 4 Uhr bei J. Streicher,

l. Ulrichſtraße 36,außerordeutliche Mitglieder-Herſammlung.

Tagesordnung 1. Bericht vom Pro vinzialtag u. Wahl der Agitations-
Kommiſſion. 2. a. Abrechnung vom 3. Quartal, b. Bericht der Reviſoren,c. Bericht des Bibliothekars. tatenber atung. 4. Verſchiedenes.

Nach Schluß der V eriannnn inam tie em.
Hierzu ſind alle Kollegen eingeladen. Der Vorſtand.

Verband deutscher Berg- und Hüttenarbeiter.
Zahlstelle Znungenberg.

Sonntag den 14. Oktober vorm. 11 Uhr in Kämpfes Reſtaurant,Waſſervorſtadt zu Zeitz,

Vers am gTagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge und Aufnahme neuer Mit-
lieder. Unſere Kranken- n und Wahl eines Delegierten zureneralperſavmiung. ſowie eventuelle Stellung von Anträgen zu derſelben.

3. Verſchiedenes. Erſuche die Kameraden, alle pünktlich zu erſcheinen, haupt-
ſächlich dieſenigen, die in der Zuſchußkaſſe ſind. Der Vertrauensmann.

Verbond der Fabrik Land Hilfsarbeiter u. Arbeite
rinnen Deutſchlands. Zahlſtele Halle Norden.

Sonnabend den 13. Okt. abends S Uhr in der r Trotha,

Mitglieder Vers am aTagesordnung 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Bericht der Tgnügungskommiſſion und eg wonns derſelben. 3. Stellungnahme zur Lohn-

Kommiſſion 4 W
Die Bevollmächtigten.

Voroinigto Dachcdecker, Woissonfols,

Sonntag den 14. Oktober nachmittags 3 Uhr in „Stadt Naumburg“

Versam mung DeDas Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt ſehr nölg.
Der Einberufer.

er Kenner ist, rauch die
No. 52.

Vnübertreffliche 56 P. Aiarre-Nur zu haben in den Zigarren Geſchäften von

Fritz Grimm
G Reil- und WuchererſtraßenEcke. Glauchaerſtrafze 76.

Die aus dem Ad. Berg'ſchen

KonkKurs
herrührenden und viele andere Waren werden im Laden D. Große Ulrichſtraße 40 W zu

fabelhaft billigen Preiſen verkauft.

I Außergewöhnlich günſtige Kaufgelegenheit.

Jubiläums Marke
e Neuheit auf dem Gebiet der Margarine- Fabrikation, duftet auch nach dem Bräunen

wie feinſte

C Naturbutter,
De iſt ſparſam im Haushalt und äußerſt wohlſchmeckend,

ſowie zum

Wraken und Backen
DF ganz beſonders zu empfehlen!

Fin Versuch führt zu da uerndem Bezugſ-
Zu haben in den meiſten Materialwaren Handlungen.

omstedt Poscharsky
Leipzig Halle.

Haupt Niederlage der
Deutsch Holländischen Margarine-Gesellschaft

Cleve. G. m. b. H.
Vertreter: Gustav Kuhnt, alle a. S.

Forſterſtraße 50.
Fabriklager bei Herren Otto Kästner 4 Co. Halle a. S., Alter Markt.

Honigkuchenbruch Freireligiöſe Gemeinde Weißenfels.

empfiehlt billigſt Sonntag den 14. Oktober abends 8 Uhr
die horigkuchen- Fabrik von öffentlichen mr fwert g

Jnh.Cari Sornow R. sie Thema: „Eine Lehre, vor allem für Chriſten.“ Referent: Herr
82 Leipzigerstrasse S2. Kippenberger, Veipzig.

Zutritt jedermann frei.
Herren, Knaben und Ar-heller Garderobe e Paul Gerber's Nachf.
r Schuh- Waren, R. Jnhaber Paul Schuppe-
dauerhafte und anſprechende Ware, ſo-

Photographisches Atelier.wie andere nützli 5 edarfsartikel

Sauberste Ausführung. Billige Preise.

Telephon 655. Telephon 655.

Carl Lnriet. Tenchern,
(früher Ed. Gröbe)

Pegauerstrasse 15.
u W

3 v W eBee leS 4 wer t J z23
ſind die Preiſe meiner ſämtlichen Waren auch?Nuch mir wo

kauft man billigſt

Empfehle mich beſonders für Vereins- und Familien-Gruppen.

in dieſer Saiſon dieſelben billigen. Nicht einzelne Artikel, ſondern mein e

Kaufhaus Ranges II.
F Kein Kaufzwang? eine gesamten Läger werden jedem meinen werten Kunden zur Zesichtigung

und zum eLieferant J KonſumVereine.

geſamtes Warenlager bietet durch unerreicht große Läger eI wirklich grosse Vorteile beim Finkauf. SGelrgenkgeitalzünfe
J FHauskleiderstoffe“ Winter- 160 c einfarbiger Krimmer- Kragen Saison Neuheiten Damen Blusen

in hundertfacher re es in allen in und SArewani Damen Jacketts e Ausführungen Kleiderstoffen glusen- enden
85, 65, 45, von 4.50 bis 240, 180,150,80, 6, 8, 10 bis 250, 200, 175, ſelten ſchöner

35 Pf. 10 Mk. 60 Pf. 26 Mk. 150 Pf. r
Ia. 7 ſcipzigerſraße 87.

ergleich gern gezeigt.

Auch erhalten Wertmorken.
Verlag und fur die Inſerate verantworiiich Auguſt Sroß S C Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. 59 Halle a. S.
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